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Oer Urieg.
Neue Erfolge Hindenburgs!

praschnüich genommen!
Oer Tagesbericht vom 15. Juli.

W. T.-B Großes Hruptqartier , 15. Juli.
sAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz,
elbgeschlagene französische klngriffe bei Souchez
uns in Ser Champagne . — Verstärkung Ves
Erfolges in den Krgonnen . weitere Gefangene.

In  Skdflandern sprengten wir gestern westlich von
Wytschaete  mit bestem Erfolg Minen.

In der Gegend von Souchez  griffen die Frauzoseu
zum größten Teil mit stärkeren  Kräften an verschiedenen
Stellen an. Sie wurden überall zurückgeschlagen.

Nordwestlich von dem Gehöft B e a u - s c j » u r in der
Champagne  kam ein feindlicher Handgranaten -Angriff
infolge unseres Minenseuers  nicht zur Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht hinein
n-iederholt Versuche, die von uns eroberten Stellungen im
Argonncnwald zurückzuerobern. Trotz Einsetzens gröberer
Munitionsmcngen und starker» aufs neue Hera^geführter
Kräfte , brach sich ihr Angriff an der unerschütter¬
lichen  deutschen Front . An vielen Stellen kam es zu e r-
bitterten Handgranaten - und Nah kämpfen.
Mt ungewöhnlich hohen Verlusten  bezahlte der Gegner
seine ergebnislosen Anstrengungen. Die Zahl der franzö¬
sischen Gefangenen hat sich auf 68 Offiziere,
3688 Mann erhöht.  Der Erfolg unserer Truppen ist
um so bemerkenswerter,  als noch übereinstimmenden
Gefangenenaussagen die Franzosen für den 14. Juli , den
Tag ihres Rationalfestes,  einen großen Angriff
gegen unsere Argonner Front vorbereitet hatten.

Auch östlich der Argonnen herrschte gestern erhöhte
GesechtStätigkeit. Im Walde von M a l a n c o u r t wnrden
Angriffsversvche des Feindes durch unser Feuer ver.
hindert.

Im Prkcsterwalde  brach ein französischer Vorstoß
verlusffeich vor unseren Stellungen zusammen.

Ein französisches  Flugzeug wurde bei überstiegen
unserer Stellung bei Souchez getroffen und ging bren¬
nend  in der feindlichen Linie nieder. Ein zweffes wurde
bei Henin -Litard hernntcrgeschossen.  Führer und
Beobachter fielen verwundet in unsere Hand.

DestNcher Kriegsschauplatz.
3123 Russen an der Windau , bei Suwalsti und
Kölns gefangen . Die Fortschritte bei praschnüsch.

In kleineren Gefechten an der W i n d a u , abwärts
K u rsch an i , wurden 2 Offiziere , 425 Russen  zu Ge¬
fangenen gemacht.

Südlich des N j c m e n , in der Gegend von Kal-
w a r i a , eroberten unsere Truppen bei Franciczkowo
und O s o w a mehrere ruffischc Vorstellungen und behaup¬
teten sie gegen heftige  Gegenangriffe . Nordöstlich von
Suwalki  wurde die Höhe von Olscanka von uns er¬
stürmt , 300 Russen  gefangen genommen und zwei
Maschinengewehre  erbeutet.

Südwestlich Kvlno nahmen wir das Dorf Krusca,  so¬
wie feindliche Stellungen südlich und östlich dieses Dorfes
und südlich der Linie Tartak - Lipniki.  Weitere 2400
Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Die Kämpfe in der Gegend von Praschnüsch  wurden
erfolgreich fortgeführt . Mehrere feindliche Linien
wurden von uns genommen und die in den letzten Februar¬
tagen heiß umstrittene und von den Russen stark aus-
gebaute Stadt Praschnüsch  selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Loge ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Von östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Russen ziehen sich wieder zurück.

Sr . Rotterdam , 15. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die „Times " erfährt aus Petersburg : An der Meldung , daß
die Russen jetzt auf den Höhen am rechten Ufer der Urze-
d o f ka Halt machen, gehe hervor, daß sie sich 8 Kilo-
meter nördlich zurückgezogen  gaben , um zu ver-

’ meiden, daß sie der Gefahr eines Flankenangriffes durch die
Armee Mackensen ausgesetzt würden.

worauf man in Rutzland sich gefatzt macht.
W. T -B . Petersburg , 14. Juli . (Nichtamtlich.) Der

Minister des Innern befahl allen Gouverneuren , :m Falle des
Einrückens des Feindes die Bevölkerung zu be¬
ruhigen  und beim Verlassen alle Lebensmittel und
Futtermittel  mitzuführen sowie alle Kupfer- und
Meffingsachen, Türklinken und Kirchenglockenzu entfernen.
Den Einwohnern von Kurland  wurde nach einer Meldung
des „Ntußkoje Slowo" aus Riga befohlen, beim Einrücken des
Feindes sofort die Kirchenglocken  zu enffcrnen und die
aesanrte Aussaat »» vernichten — Der Kultusminister hat

allen deutschen Kolonistenschuler.  befohlen , die
russische  Sv rache  als Unkerrichtssprache ^erntzuführen
und alle Lehrer zu entfernen , die die russische spräche nicht
beherrschen.

Proklamationen gegen den Krieg in ganz
Rutzland?

Sr . Wien , 15. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die Korrespondenz „Rundschau" meldet : Die Behörden der
russischen Städte beharren bei der Angabe, daß es sich ledig¬

lich um lokale Ausschreitungen  wegen Lebens¬
mittelnot und Teuerung sowie wegen gewisser finanzieller
Verfügungen der Obrigkeit handele, dagegen wird zugegeben,
daß den Tumulten in mehreren Hafenstädten auch andere
Beweggründe innewohnen. Nachforschungen der Polizei er¬
gaben, daß Proklamationen gegen den Krieg  in
ganz Rußland massenweise in Umlauf sind. Die Zentrale,
von der sie ausgehen, ist bisher nicht ermittelt.

Oie Verhandlungen mit der
Union.

Keine Verschärfung zwischen Deutschland und
Amerika.

Br . Hamburg , 15. Juli . (Eig . Drahtiboricht . Ktr . Bln .)
Nach dem „Hamb. Fremdenbl ." meldet der „New Jork Hcrald"
aus Washington : Das Staatsdepartement informierte dir
Presse, daß keine Verschärfung der Verhand¬
lungen zwischen Deutschland  eingetreten sei. Das
Blatt fügt hinzu, daß die amerikanische Antwortnote kaum vor
drei Wochen zu erwarten sei.
Eine deutliche Note Oesterreichs an die
Vereinigten Ltaaten in der IVaffen-

lieferungsfrage.
W . T .-B. Wien, 15. Juli . (Nichtamtlich.) Der Minister

des Äußern hat an den Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika am Wiener Hofe eine Note gerichtet, die den
nachstehenden Wortlaut hat:

Wien,  29 . Juni 1915. Die tiefgreifenden Wirkungen,
welche sich aus der Tatsache ergeben, die seit geraumer Zeit
zwischen den Bereinigten Staaten von Amerika einerseits
und Großbritannien und dessen Verbündeten andererseits
im Handelsverkehr mit Kriegswaffen  im
großen Umfang abspielt, während Österreich-Ungarn gleich
Deutschland von dem amerikanischen Markt völlig abge¬
schlossen sind, haben von allem Anfang an die die ernsteste
Aufmerksamkeit der k. und k. Regierung auf sich gezogen.
Wenn nun der Unterzeichnete sich erlaubt , in dieser Frage,
mit welcher das Washingtoner Kabinett bisher bloß von der
Kaiserlich deutschen Regierung besaßt worden ist, das Wort
zu nehmen, so folgt er hierbei dem Gebor der unabweiskichen
Pflicht, die ihm anvertrauten Interessen vor weiterer
schwerer Schädigung zu bewahren, die aus dieser Situation
gleich wie für das Deutsche Reich, so auch für Österreich»
Ungarn erwächst. Ist auch die k. und k. Regierung durchaus
davon überzeugt, daß die Haltung , welche die amerikanische
Negierung in dieser Angelegenheit einnimmt , keiner anderen
Absicht entspringt , als der, die strikteste Neutralität
zu wahren und sich den in Betracht kommenden Bestimmun¬
gen der internationalen Verträge bis auf den Buchstaben an-
zupassen, so drängt sich doch die Frage auf . ob die Verhält¬

nisse, wie sie sich im Laufe des Krieges, gewiß unabhängig
von dem Willen der Bundesregierung , herausgebildet haben,
nicht derartig beschaffen sind, daß sie die Jntensionen des
Washingtoner Kabinetts ihrer Wirkung nach durchkreuzen, ja
daß diese geradezu ins Gegenteil  verkehrt werden . Wird
aber diese Frage bejaht, und ihre Bejahung kann nach der
Meinung der t. und k. Negierung nicht zweifelhaft
sein, dann knüpft sich hieran von selbst die weitere Frage , ob
es nicht möglich, ja sogar geboten erscheint, daß Maßnahmen

ergriffen werden, die geeignet sind, dem Wunsch der Bundes¬
regierung , beiden  Kriegsparteien gegenüber

eine stärkere paritätische Haltung
einzunehmen, volle Geltung zu verschaffen. Die k. und t.
Regierung zögert nicht, auch diese Rechtsfrage unbedingt
zu bejahen.

Der amerikanischen Regierung , die an demHaager Werk»
in so hervorragender Weise Mitgearbeitet hat , ist es sicherlich
nicht entgangen, daß sich Wesen und Inhalt der Neu-
tralität  in den ftagmentarischen Vorschriften der ein¬
schlägigen Verträge nicht annähernd erschöpfen. Faßt man
speziell die Entstehungsgeschichtevon Artikel 7, bezw. 13 der
Konvention ins Auge, auf deu sich die Bundesregierung in
vorliegendem Falle offenbar stützt, und dessen Wortlaut ihr,
wie durchaus nicht geleugnet werden soll, eine formale Hand¬
habe für die Duldung des von den Vereinigten Staaten ge¬
genwärtig betriebenen Handels mit Kriegsmaterial bietet , so
bedgrf es, um den wahren  Geist und die Tragweite dieser
Bestimmung zu ermessen, die übrigens schon durch das Ver¬
bot der Lieferung von Kriegsschiffen  und durch das
Verbot gewisser Lieferungen an Kriegsschiffen der krieg-
führenden Länder durchbrochen erscheint, nicht erst des Hin¬
weises darauf , daß die neutralen Staaten in den einzelnen
eingeräumten Befugnissen im Sinne des Preambule zur
letztgenannten Konvention ihre Grenzen findet in den Forde¬
rungen der Neutralität , wie sie den allgemein anerkannte ::
Prinzipien des internationalen Rechts entsprechen. Nach
allen Autoritäten des Völkerrechtes, die sich mit der hier zu¬
nächst in Betracht kommenden Frage des näheren beschäf-
ffgen,

darf eine neutrale Regierung den Handel mit
Krirgskonterbande nicht ungehindert  sich
v o l l zi e h c n lassen, wenn der Handel eine solche Gestalt
oder solche Dimensionen annimmt , daß dadurch die Neu -

t r a l i tä t des Landes in Mitleidenschaft gezogen wird.
Mag man nun der Beurteilung der Zuläsßigkeit des Konter¬
bandehandels , welches der verschiedenen Kriterien immer zu
Grunde legen, die in dieser Hiusicht in der Wissenschaft auf¬
gestellt wurden, so gelangt man nach jedem einzelnen der¬
selben zu dem Schluffe,

daß der Export von Kriegsbedarf aus den Vereinigten
Staaten , wie er im gegenwärtigen Kriege betrieben wird, mit

den Forderungen der Neutralität nicht in Einklang zu
bringen ist.

ES handelt sich jetzt nicht um die Frage , ob die ameri¬
kanische Industrie , die sich mit der Erzeugung von Kriegs¬
material beschäftigt, davor bewahrt werden soll, daß der Ex¬
port, den sie zu Friedenszeiten betrieben yat, eine Einbuße
erleide. Vielmehr hat diese Industrie gerade infolge  des
Krieges eine ungeahnte Steigerung erfahren . Um die un¬
geheuren Mengen . von Waffen, Munition und sonstigem
Kriegsmaterial aller Art zu fabrizieren , welche Großbri¬
tannien und deLen Verbündete im Laufe der vergangenen
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Monate - in den Bereinigten Staaten bestellt haben, bedurfte
es wicht nur der vollen Ausnutzung, sondern sogar der U m -
'Wandlung und Erweiterung  der bestehenden und
der Schaffung neuer größerer Betriebe , sowie des Zuströ-
mens von Massen  von Arbeitern aller Branchen zu
diesen Betrieben , kurz tiefgreifender , das ganze Land er.
fassender Änderungen des wirtschaMchen Lebens.

, Der amerikanischen Regierung kann sonach von keiner
Seite das Recht bestritten werden,

durch Erlassung eines Ausfuhrverbotes
diesen offen zutage liegend >en enormen Export
von Kriegsbedarf zu inhibieren,  von welchem
überdies notorisch ist, daß er nur einer  der krieg-

führenden Parteien zugute kommen kan».
Würde die Bundesregierung von dieser ihr zustehenden Be»
fugnis Gebrauch machen, so könnte fie ein Vorwurf auch
dann nicht treffen , wenn sie, um mit den Anforderungen der
nationalen Gesetzgebung im Einklang zu bleiben, den Weg
her Erlassung eines Gesetzes  beschritte . Denn wenn es
auch speziell zutrifft , daß ein neutraler Staat , die in seinem
Bereich geltenden Vorschriften, betreffend sein Verhalten zu
den Kriegführenden , nicht abändern soll, solange  der Krieg
dauert , so erleidet der Grundsatz doch, wie sich aus dem
Preambnle 3 der Haager Konvention klar ergibt, in dem
Fall eine Ausnahme , „oft l’experienee en demontrerait la
necessite pour la sauvegarde de ses droits ". Dieser Fall
ist übrigens für die amerikanische Regierung schon mit der
Taffache gegeben, daß Österreich-Ungarn ebenso wie Deutsch¬
land von jedem  Handelsverkehr mit den Vereinigten
Staaten abgeschnitten ist, ohne daß die rechtliche
Vor  awS s e tzu n g hierfür , eine rechtsgültige Blockade, vor-
läge . Dem etwaigen Einwand gegenüber, daß es bei aller
Bereitwilligkeit der amerikanischen Industrie , wie an Groß¬
britannien und dessen Verbündete, so auch an Österreich-
Ungarn und Deutschland zu liefern , den Vereinigten Staaten
aber nur infolge der Kriegslage nicht möglich sei, mit Öster¬
reich-Ungarn und Deutschland Handel zu treiben , darf wohl
daraus hingewiefen werden, daß die Bundesregierung
Zweifellos  wohl in der Lage wäre, dem geschilderten Zu¬
stande a bz u helfen.

Es würde wohl uoklauf genü -gen , den Gegnern
Österreich-Ungarns und Deutschlands die Sistierung
her Zufuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen
-füy,deu Fall in Aussicht zu stellen, daß der legitime
Handel  in diesen Artikeln zwischen der Union und den

beiden Zcntralmächten nicht sreigrgeben wirb.
Wenn sich das Washingtoner Kabinett zu einer Aktion in
diesem Sirrne bereit fände, so würde es nicht nur der in den
Vereinigten Staaten stets hochgehaltenen Tradition folgen,
'für die Freiheit des legitimen Seehand -els  ein-
-zutreten, sondern sich auch das hohe Verdienst erwerben, das
ffevelhaste Bestreben der Feinde Österreich-Ungarns und
Denffchlands , sich des H u n g e rs als Bundesgenossen zu be¬
dienen , zu nicht« zu machen. Die k. und k. Regierung darf
sonach im Geffte der ausgezeichneten Beziehun¬
gen,  die niemals crnsgehört haben, zwischen der österreichisch¬
ungarischen Mrmarchie und den Vereinigten Staaten zu be¬
stehen, an die Bundesregierung den von aufrichtiger Freund¬
schaft getragenen Appell richten, sie möge unter Bedachtnahme
ans die hier entwickelten Darlegungen den von ihr in dieser
so hochbederttsamen Frage bisher eingenommenen Stand¬
punkt einer reiflichen Überprüfung  unterziehen.
Eine Rttnfion der seitens der Regierung der Unton beobach¬
teten Haltung im Sinne der von der k. und k. Regierung ver¬
tretenen Auffassung würde nach deren Überzeugung

nicht nur im Rahmen der Gebiete und Obliegenheiten
ein« neutralen Regierung,  sondern auch in den
Richtlinien jener von wahrer Menschlichkeit und Friedens¬

liebe beherrschenden Grundsätze
liegen, welche die Bereinigten Staaten von jeher auf ihr
Barmer geschrieben haben. Indem der Unterzeichnete dre
Ehre hat, die sehr gefällige Vermittlung Seiner Exzellenz
des außerordentlichen bevollmächtigten Botschafters der Ver¬
argten Staaten von Amerika, Herrn Fredric Courtland
Penffeld , mrt der Bitte ganz ergebenst in Anspruch zu
nehmen, die vorstehenden Ausführungen auf telegraphischem
Wege zur Kenntnis des Washingtoner Kabinetts gelangen
0U lasten, benutzt er zugleich auch diesen Anlatz, um Seiner
Exzellenz, dem amerikanischen Botschafter, den Ausdruck
sÄner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Burian m. p.

, , .Wenn irgend ein diplomatisches Schriftstück in
letzterZert eine ebenso erfteuffche wie entschiedene
Sprache redete, so rst es diese Note, der österreichischen
Regierung an dre Vereinigten Staaten . Wir dürfen
stolz davcms sein, daß unser treu verbündeter Bundes¬
genosse auch in den deutschen Auseinandersetzungen mit
der Union uns seine Unterstützung leiht und Herrn Wilson
stanz gehörig an seinem „neut ralen " Gewissen packt, indem

Die Schönheit der Fahne.
Von Pius Alexander Wolfs.

Die Schönhett der Fahne ist erheblich jüngeren Datums
als die Fahne selbst. Denn abgesehen davon, datz die Feld¬
zeichen des Altertums , soweit sie als Mittel zur Unterschei¬
dung der Heeresteile und zur Erhaltung der tattischen Ord¬
nung überhaupt in Frage kommen, gar keine „Fahnen " in
unserem Sinne sind, sondern im besten Falle als „Stan¬
darten " gelten können, so waren feilst im ausgehenden
Mittelalter mit seinem allerwärts aufblühenden Kunstge¬
werbe die ästhetischen Ansprüche, die man in die Fahne stellte,
verhältnismäßig noch ziemlich gering. So kann es uns auch
tÄht wundernehmen , datz die beiden, wohl am meisten von
per Sage umwobenen, alten , historischen Fahnen , welche die
Geschichte kennt, die „heilige Fahne " der Moslem und die
Ottslannne der Franzosen sich keineswegs durch äußere
«Schönheit anszeichnen. Über sie beide find übrigens zahl-
reiche strffche Borstelbingen und Angaben im Umlaufe.

Besonders die „Fahne des Propheten ", von der seit Aus¬
bruch des Weltkrieges wieder einmal des öfteren die Rede
WM, hat sich eine bisweilen recht phantastische Ausgestaltung
gesEn lassen muffen, die leider ganz und gar nicht dem
Taff ^ ck̂ u entspricht. Diese Fahne ist weiter nichts als
eut  schlichtes baumwollenes Tuch, entbehrt also jede mate¬
rielle Kofibackit . Auch ist die Farbe dieses Tuches keines-
wegö  g rün , wie man so oft liest, sondern schwarz; diese
«» Me ÄNMvr beruht aus eurer Verwechslung der „heiligen

es ihm deutlich und klar von Augen Höft, baß em Land,
in dem der Handel mit Munition uiid Waffen der¬
artigen Umfang angenommen hat und «derart einseitig
betrieben wind, keinen Ansrpuch aus allzu strikte
Neutralität erheben darf . Denn während man auf
der einen Seile wahre Menschlichkeit und Friedens¬
liebe predigt und den Seekrieg nach den Grundsätzen
oft recht übel angebrachter Menschlichkeit geführt haben
möchte, schlagt man diesen Rücksichten durch die uner¬
hörteste Duldung der Waffenausfuhr selbst täglich ins Ge¬
sicht. Welche Erwiderung Herr Wilson und sein Staats¬
sekretär für Auswärtige Angelegenheiten auf diese
Mahnung finden werden, dürste jedenfalls mit Span¬
nung zu erwarten sein. Denn alles , «was sie zu sagen
hätten , könnten sie in die kurze, knappe Formel zu-
sammenfassen: „Es wird ein Ausfuhrverbot erlassen
werden !" Jede ausweichende Antwort würde aller
Welt kund tun , welcher Art die Neutralität ist, die der
Herr im Weihen Hause zu Washington meint . Wer aber
nicht für mich ist, der ist wider mich!

*

Die amerikanischen Luftschiffe vom Zeppelintyp.
Br . Berlin , 15. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Reutermeldung , datz Amerika drei Luftschiffe vom
Zeppelintyp bestellt habe, enthält , wie das „B. T." mitteilt,
zwei Unrichtigkeiten.  Erstens habe die amerikanische
Regierung keine „Zeppeline" in Bau gegeben und zweitens
ist die in Frage kommende Bestellung auf drei Luftschiffe
schon fast ein Jahr alt.  Die amerikanische Regierung
hat bei dem Lustschiffkonftrukteur Knabenschuh vor etwa
Jahresfrist drei Luftschiffe bestellt, von denen bisher noch
keines in Dienst ge  st e llt  werden konnte.

Oie diplomatische Lage.
O Berlin . 14. Juli.

Die italienische Anleihe  wird ein großer
Mißerfolg  werden oder i st es schon, die wütenden
Klagen der itcLenifchen Master über die Zurück¬
haltung des Kapitals beweisen es. Italien hat
kein  Ge »ld , und England,  das Vorschiisse machen
.onute , weigert  sich dessen, solange die Regierung in
Rom nicht die verlangte militärische Hilfe rm
größeren  als dem bisherigen Maße zugesagt hat.
So dürftig  die bisherigen nrilitärischen Leistungen
Italiens gegen Österreich waren , so darf man aus
dieser Unzulängüchkeit doch wohl nicht folgen, «daß
das Königreich überhaupt zu einem größeren Kvast-
.cmfwande außerstande  sei . Die Möglichkest, daß
Italien starke  Truppemnaffen gegen die Dar-
daneilen  aufzubringen vermag, läßt sich wohl nicht
bestreiten, und auch zur Teilnahme an den Kämpfen
in Nordfrankreich und in Flandern  ständen
Kräfte zur Versüßung . Sie werden aber nicht frei-
gemacht, weil Italien s i che rg eh e n will , weil es erst
feste Zusagen  verbrieft und besiegelt in der Hand
halten will . Der Eindruck, den man von Anbeginn
hatte , verstärkt sich, nämlich, daß Italien mehr einen
diplomatischen  als einen wivAichen Krieg führt.
Es hieß einmal , der König sei gegen die Entsendung
einer «größeren Truppenzahl nach Nordfrankreich, weil
ihn doch noch ein gewisses Schamgefühl  daran
hindere, mit uns Deutschen  zu kämpfen. Aber
nachdem der König von Italien einen Treubruch
ohnegleichen  begangen hat , könnte ihm die Über-
Windung eines letzten  Restes von Scham Wohl auch
nicht allzu schwer fallen, der Grund für seine Zurück¬
haltung wird also anderswo  zu suchen sein. Warum
soll Italien Hilfsdienste leisten, wenn es nichts davon
hat ? Zum mindesten müßten «die reichen Freunde
im Westen den Geldbedarf  des Königreichs
decken, und das tun sie nicht , solange die militärische
Leistung ausbleibt . Ans diese Weise arbeitet die
Zwickmühle  mit musterhafter Oridnun. Italien
Sicht es vor , den Schein eines Nichtkrieges mit
uns und auch mit der Pforte  zu waren , und wenn
der Gedanke auch .geradezu abenteuerlich  ist , daß
man sich in Rom, wie immerhin ernstlich behauptet
wird , den Rücken für alle Fälle decken will und später
vielleicht einmal wieder mit uns und sogar mst Öster¬
reich-Ungarn anzubändeln wünscht, so macht die
italienische Kriegsführung  jedenfalls einen
Eindruck, der es verständlich erscheinen läßt , wenn
solche wunderliche Bchauptungen ausgestellt werden
können.

Die Verlegenheiten und Schwierigkeiten Italiens
wirken nun wieder auf die Verhältnisse im europäischen
Sü d osten zurück. Eine in Rom etwa fiir aus-

Fahne " mit der ebenfalls sehr alten , ganz gerissenen Fahne
des Großwesirs , die allerdings aus grüner Seide und mit
Gsldftansen versehen ist ; sie wurde gewöhnlich mit ins Feld
genommen und auf einem Kamel vor dem Großwesir herge¬
tragen . Doch kann sie sich nicht im entferntesten mit der
„heiligen Fahne " an historischer Bedeutung messen. Diese
stammt der Sage nach aus den ersten Kriegen des Propheten,
ging dann an die Omaijaden und Abasrden über, bis sie bei
der Eroberung Ägyptens dem Sultan Selim I . in die Hände
fiel. Sie darf eigentlich nur vom Sultan persönlich enthüllt
werden, und nur dann mit ins Feld genommen werden, wenr,
dem Osmanenstaat oder dem Islam die äußerste Gefahr
droht. Ihre Enthüllung gilt als Aufforderung , daß sich jeder
waffenfähige Moslem zur Heeresfolge dem Sultan zu stellen
hat . Persönlich vollzogen hat — historisch nachweisbar —
dreseu feierlichen Akt nur Murad HL , als er 1595 gegen
Erlau zog, wobei die heilige Fahne übrigens beinahe in Ge¬
fahr kam, verloren zu werden. Sie wird heute als heiligste
Reliquie in der Schatzkammer des Sultans zu Konstantinopel
verwahrt und alljährlich einmal , im Ramasan , zur öffent¬
lichen Verehrung im allen Serail ausgestellt.

An mystischer Kraft mit dieser „heiligen Fahne " kann
es höchstens die Oriflamnie der Franzosen ausnehmen, von
der Schiller ferne Jungfrau von Orleans in seliger Ver¬
zuckung begeistert schwärmen läßt . Sie war ursprünglich nur
dre Kriegsfahne der Abtei St . Denis , welche die Könige von
Frankreich als Schirmherren dieses Klosters führten , wurde
aber nach und nach zur Hanpffahne der französischen Trup¬
pen. Sie bestand aus einem Stück roten Tuches, dem angeb-

reichend  gehaltene Befriedigung von Eroberungs-
Wünschen könnte nur auf Kosten «der Balkans
stnaten  erfolgen , mittelbar wie unmittei-
int . Serbien , Montenegro und Griechen¬
land  kämpfen heute bereits tatsächlich gegen
Italien,  natürlich nicht der Form nach, aber eben
tatsächlich, indem sie sich von den «Gebieten am Adria-
tffchen Meer rechtzeitig zu sichern suchen, was fie nur
irgend erreichen können, Bulgarien  wieder hängt
mit seinen Entschlüssen zu einem wesentlichen Teile
davon ab, wie sich Serbien zwischen den Klippen einer
Drewerbandspolitik hindurchwindcm will und kann,
die den Serben bald die Erfüllung ihrer Sehnsucht
nach dem Moere und bald die größten Opfer zmnutet.
Wie aber die Entscheidung in Sofia fallen wird , so
wird sie auch in Bukarest  fallen , denn .man 'darf
nicht vergessen, daß Rumänien nur in sehr be¬
dingtem  Maße die freie Wahl Mischen uns «wnd
unseren Feinden hat , und daß es aus der NeutrakiM,
mit deren Fortdau «er wir ja zufrieden wären , nicht
hevaustreten kann, ohne unter Umständen von Süden
her angegriffen zu werden. Dies würde allerdings
nur dann zu erwarten sein, wenn es gelange, von
uns und von Wien aus einseitig mit Bul¬
garien  zu einer weittragenden Verstän¬
digung  zu kommen. Vor kurzem ging eine Nach¬
richt um, wonach ein bulgarisch-türkisches Abkommen
bevorstehen soll, das den Bulgaren eine Grenz¬
berichtigung bei Adrianopel verschaffen «würde. Wr
wissen nicht und können nicht wissen, was an dieser
Mitteilung sein mag, wir möchten jedoch als gegeben
annehmen , daß Fragen dieser Art in der Tat ernst¬
lich behandelt werden. Jedenfalls haben die Balkan-
staaten zurzeit den Schlüssel  zur Kriegslage in der
Hand . Für die Beurteilung der Frage , welchen Ge¬
brauch sie davon machen wollen, wird es aber immer
ratsam sein, sich diese Staaten als eine nicht natürlich
gegebene Einheit vorzustellen, deren Glieder gemein¬
sam so oder so ihre Wahl treffen werden, sondern es
kann auch so kommen, daß der tiefe Zwiespalt , der seit
dem zweiten Balkankrieg besteht, gevade jetzt seine
stärkste Wirkung ausübt . Die neulichen War»
nungen  in mehreren , unserer Regierung  selbst¬
verständlich genehmen  Kundgebungen richten sich
bemerkenswerterweise ausschließlich an
die rumänische «und weder an die bulgari¬
sche . noch an die griechische Adresse.  In den
bett-effenden Hauptstädten wird «man verstanden
haben, «was gemeint ist und wie es gemeint ist. In¬
zwischen freilich drängt die Zeit , und es ist ja auch mit
nützlicher Offenheit gesagt worden , daß wir nicht
endlos lange warten  wollen . Wir müssen
wissen, wohin sich namentlich Rumänien  stÄlen
wird.

*

Ruftlank » über Rumänien.
Br . Petersburg, 15. Juli . (Eig Dvahtbsricht. Ktt. Bln.)

Eine völlige und bissige Absage an Rumänien enthätt ein an-
scheinerrv offiziöser Leitartikel der „Rowoje Wremja" unter
der Überschrift „Rumänische Aktion ". Rumänische Re-
giermrgskreise, so heißt es darin, haben die nationalen
Forderungen  Rumäniens zum Gegenstand eiweS sonder¬
baren Schachers gemacht. Das Kabinett Bratianu hat die
nationalen Ideale  Rumäniens auf de» Markt grwor-
fen mrd eine Auktion damit eröffnet. ES nähert sich aber der
Zeitpunkt, wo alle Vergeltung  für ihre «Verdienste, Fehler
und Verbrechen erhalten würde«.

Sn sagen «die einen, amd« s sprechen «die avbaxn.  Darf
man trauen , daß Rumänien in feiner Entscheidung sich gegen
Rußland crflanen würde, oder rst'S nur ein KamSdrenspiÄl,
das die aus solche Art trefflich ungeübte „Nolwast Wvsmsa"
trerben will , um die Öffentlichkett über die wahnen Vongänge
zu blenden, oder soll der letzte Druck aus das Königreich cm der
Moldawa ausgeübt toerden?
Was geschieht mit der reichen Kornernte Rumäniens.

Sr . Haag» 15. Juli . (Eig. Drahtbericht , Ktr. Wir.) Der
„Times " wird aus Mytilene gemeldet« Ein großer Teil der
reichen Kornernte Rumäniens  wird «wegen Man¬
gels anderer Aussuhvwege wahrscheinlich nach Deutsch¬
land u nd Österreich  gehen . Ans Bwkairest«wird gernÄ-
tet , Latz große Mengen Getrrrde für deutsche Rechnung
getauft worden seien, die jetzt an Bord von Doncunsĉ ffen in
ruimänischen Häsen liegen. Die Regierung werde awS natio¬
nalen Gründen etn völliges Ausfuhrverbot von GetrÄde nach
Deutschland kaum erlassen können.

LemerkenSNert ist in diesem «Fui'-rmmieichanq, daß nach
den Meldungen der „Epoocr" des Blattes FKpesvuS, ancstbtich

lichen Leichentuch des heiligen Dionysius , war unten gezackt,
mtt grünseidenen Quasten an den Spitzen, und an einer gol¬
denen Lanze befestigt. Auch die Oriflamme — vom mittel¬
alterlichen aurea flammula — wurde nur in den ernstesten
Momenten des Krieges benützt und feit Karl VH - nicht mehr
ins Feld mitgesührt . Bei Azincourt (1416) soll fie zum letzten
Male in der Schlacht gewesen sein. Der Öriflamme folgten
die blaue Königsfahne mit dem weißen Kreuz und später
das prunkvolle, mit goldenen Lilien übersäte Banner — die
„bourbonische Lilie", — bis die Republik der Trikolore als
Fahne Frankreichs zur Alleinherrschaft verhalf , nachdem sich
das kl, umgeben von den bekannten Loribeerkränzen im
Empire -Stil , als Erinnerung an die ruhmvollen Tage des
korsischen Eroberers kurze Zeit wieder als Fahnenzeichen
hatte sehen lassen.

Weniger prunkvoll als die ftanzöfischen KönigSfahnen
nahm sich die deuffche Reichsfahne aus , die im Mittelalter
den Erzengel Michael, unter Otto II . und seit Friedrich I.
den Adler im Bilde trug , mit des Kaisers HanSwappen auf
der Brust im gelben Felde. Sie zu führen galt als  eine der
höchsten Ehren , die der Kaiser zu vergeben hatte. Mit berech-
ttgtem Stolze erfüllte es darum den Grasen Ulrich von
Württemberg , als er 1336 von dem Kaiser Ludwig, dem
Bayern , mit der Führung der Reichsfahne belehnt wurde,
dre der dieser Gelegenheit in den alten Chroniken und Ur¬
kunden znm ersten Dtale des Reiches „Sturmfahne " genannt
wrrd, wohl deswegen, weil sie in der Schlacht dem Feld-
Herrn vorangetragen wurde. Im Gegensatz zu ihr gab es
noch eine .Reichsrerursahue", mtt deren Führung das Kur-
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m Pari » und Londoa über die Bildung eines Synidikalts ver¬
handelt wrrd, welches dir verfügbaren Getvsi- evorwäte Rmmi»
nieos « lfsuLruchen gedenke.

Italien und Griechenland . ,
Dir Haktuug drr griechischen Presse. — Der Mißbrauch der

griechischen Flagge.
W. T.-B. Athen, 14. Juli . (Nichtamtlich.) Eine vom

italienischen  Munster des Auswärtigen an den griechi¬
schen Gesandten in Rom gerichtete Beschwerde über das Ver¬
halten der griechischen Presse  wird in hiesigen politischen
Kreisen als verfehlt  und von der griechischenPresse als
lächerlich  bezeichnet , da die italienische  Presse
Griechenland seit langem aus das beleidigendste ange-
gri fken  habe.

Der Ministermat beschäftigte sich mit dem Mißbrauch der
griechischen Flagge  durch rin Schiss der italienischen Kriegs¬
marine . Tie Engländer  haben die griechischen  Teie-
gvaphenbeamlten in MudroS  ihrer Stellung enthoben.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Das Ergebnis der „Untersuchung" der
französischen Regierung über die Behandlung

der verwundeten in Deutschland.
W. T .-B . Paris , 14. Juli . (Nichtamtlich.) Aus Lyon

wird berichtet, datz die Regierung aus Anlatz der Rückkehr
französischer Sanitätsoffiziere aus Deutschland eine Unter¬
suchung über die Behandlung der französischen Gefangenen
in Deutschland eingestellt hat. Die bisherigen Ergebnisse der
Untersuchung lassen erkennen, dass das deutsche Sanrtäts-
wefen keinen  Unterschied macht zwischen den eigenen
und fremden  Verwundeten ; Freund und Feind werden
gleich gut  behandelt.

Die schlechte Behandlung der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich.

W . T.-B. Konstanz, 14. Juli . (Nichtamtlich.) Der erste
schweizerische Sanitätszug mit 261 underwunüeten
deutschen Sanitärsleuten  traf heute vormittag um
1/28  Uh : hier ein . Der Empfang uxrr nicht minder herzlich
als der der Schwerverwundeten. Prinz M a x von Baden
war auch diesmal zwn Empfange anwesend. Di - meisten der
angekommenen Sanitätsleute waren schon seit August  bezw.
September vorigen Jahres  in französischer Ge¬
fangenschaft. Nur wenige waren darunter , de bei den Mat-
und Jurrikämpfen an der Lorcttoböhe in fraiizüssich; Gefangen-
schast geraten waren . Auch diese Gefangenen berichten durch¬
weg nur Unerfreuliches  über ihre Behandlung in der
Gefangenschaft. Die ärztliche Pflege war überall schlecht
und mancher deutsche Soldat habe infolge desscir sein Leben
eingebützt oder doch mindestens schwere Schädigungen der Ge¬
sundheft davongetragen. Auch die sanitären Einrichtungen der
Lager waren alle sehr mangelhaft.  Allgemein wurde
auch über die s chl e cht e K 0 st geklagt. Infolge dieser Mängel
war es nicht zu verwundern, daß ansteckende Krank¬
heit  e n amsbrachen und der Tod reiche Ernte hielt. Nicht
allen SanitätSleuten war es vergönnt, in den Lazaretten ihre
verwundeten deutschen Kameraden zu pflegen. Die meisten
mutzten schwere körperliche Arbeit  verrichten , und
zwar im Bergbau , bei Hafen - und Bah » bauten
usw. Dabei hatte» sie eine äußer st karge Ko  ft und eine
Löhnung von 16 Pf . pro Tag. Schwer hatten die deutschen
Sanitätsleute oft unter der Behandlung der Bevölkerung,
manchmal aber auch unter der Bosheit des Aufsichtspersonals
»u leiden. Eine auffallende , übrigens bereits bekannte Tat¬
sache war die, datz man den P 0 l e n und Elsässern  über,
all ein; Sonderbehaudlung angedeihen lassen wollte. Zur Ehre
der Polen und Elsässer jedoch sei cs gesagt dass sic diese Be¬
handlung von einigen Ausnahmefäller. natürlich abgesehen,
durchweg ablehnten  und das Los ihrer Kameraden teilen
wollten. Nicht wenige von ihnen wanderten deshalb sogar
ins Gefängnis  Mft Gefängni -Ssiraf-n waren die Fran-
zosen übrigens im allgemeinen lehr freigebig. Sehr inter-
essani erzählt ein älterer freiwilliger Saiiftätsmami über
seinen Aufenthalt in ReimS.  Die Franzosen legten zum
Schuhe der Kathedrale  eine grotze Anzahl deutscher
Verwundeter (I)  in dieselbe, von denen bei her Be-
schietzung viele  ums Leben kamen. In den^französischen
Gefangenenlagern wurde auch eine in deutschec Sprache abge-
fatzte Zeitung kür Kriegsberichte verbreitet, d' e die unglaub¬
lichsten Lügen  über die Kriegslage enthielt.

Nach ihrer Ankunft wurden die deutschen Sanitätsleute
auf dem Bahnhof in Konstanz vernommen, wo sie Auskunft
über ihre Erlebnisse in Frankreich geben mutzten. Nach dem
Mittagessen fuhren die bayerischen Sanitätsleuie um 2 Uhr
mft dem Schiff, die übrigen um 7 Uhr 20 Min . init der Bahn
in ihr« Garnisonen zurück. Morgen früh um 8 Uhr 30 Min.
trifft wieder ein Zug mit deutschen Schwerverwundeten
hier ein.
Hervv über die Umtriebe gegen die Republik.

W . T .-B. Paris , 14. Juli . (Nichtamtlich.) In der
Guerve Sociale " stellt Gustave Hervc fest, datz in Frankreich

,aus Sachsen in der Würde des Reichserzmarschalls belehnt
ourde. Diese Fahne war schwarz und weitz quer gestreift und
leigte im Fond zwei gekreuzte rote Schwerter . Sie ist von
lusaesprochen malerischer Wirkung, wie denn sichtbar immer
nehr Wert auf die künsüerische Schönheit der Fahne und
bres Äußeren gelegt wird. Bereits das ausgehende Mittel-
rlter zeigt eine ganze Reihe von Fahnen , die durch glückliche
Zusammenstellung der Farben wie durch den Reichtum an
lestickten Ornamenten auf das angenehmste auffallen . Im
[8. Jahrhundert erfahren die ästhetischen Ansprüche, die man
rn dre Fahne stellte, noch eine wesentliche Steigerung , die
mdurch begünstigt wurde, datz die Fahne in den neueren
Heeren bald alle anderen Feldzeichen verdrängte und be-
sonders an farbiger Ausgestaltung von Jahrzehnt zu Jahr¬
zehnt gewann. . .. .

Das Fahnentuch der Fahnen des deutschen Heeres rst
quadratisch und meist von weitzer Farbe . Ausnahmen hier¬
von machen Württemberg , das Rot, Bayern das — ebenso
wie Hessen — Blau , und Sachsen das Dunkelgrün als Farbe
veS Fahnentuches hat, während Reutz und Braunschweig da¬
für Orangegelb nehmen. In der Mitte des Fahnentuches ist
fast immer das Landeswappen zu sehen, in Preußen ein
schwarzes Kreuz oder der Adler im orangegelben Felde, wäh¬
rend in den Ecken Namenzüge, Kronen und Lorbeerkränze
den Grund abwechslungsreich gestalten und künstlerisch be¬
leben. Auch bedeutungsvolle Inschriften tragen zur Schön-
heit einzelner Fahnen bei. So liest man auf der reutzischen
Fahne (2. Bataillon des 96. Infanterie -Regimentes ), die vcn

(Sruhmtrani mwiebeuen Worte . Wir bauen aiff Gott " .

sowohl auf dem Lande als auch IN Paris sich starke Um¬
triebe gegen die Republik  bemerkbar machen. An
der Front  lause das Gerücht um, daß in Paris Hungersnot
herrsche und daß die Arbeiter unter Vorantragen von roten
Fahnen Kundgebungen gegen die Republik veranstalten . Aus
der ganzen Provinz,  aus den Departemenlts Ardiche,
Haute Loire und Seine et Marne erhalte er Zuschriften,
die ebensolche Gerüchte wiedergeben. Andere Zuschriften be¬
sagten, daß in den Kirchen  vo,n den Priestern gegen die
Republik Stellung genommen werde, die einzig an allem
Übel schuld  sei . Herde erklärt , die Ausstrcuer solcher
Gerüchte seien Vaterlandsverräter , die wissentlich oder un¬
wissentlich die Sache der Feinde Frankreiichs unterstützten . Es
sei gefährlich, solche Übeltäter ihre Wühlarbeit ur >geitört fort¬
setzen zu lassen.
Die Mitzstände im französischen Inlendantur-

wesen.
Berlin , 15. Juli . (Ktt . Bln .) über Millerands Mitzwirt-

schaft heißt eS in einem Drahtbericht der „Voss. Zig." aus
Genf : Die Mitzstände in verschiedenen vom französischen
Kriegsminssterium abhängigen Berwaltungszweigrn , die auch
in der Kammer wiederholt zur Sprache kamen, sühnten zu
einer einschneidenden Personalveränderung
im Jnieudanturwesen . Auf Vorschlag des neuen Staats-
sekvetärS Threrry  wurden drei leitende Posten neu besetzt

Flandern den Flamen!
Die neue flämische Bewegung.

W. T- B . Haag, 15. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Nieuwe
Courant " veröffentlicht einen Artikel seines Korrespondenten
in Aardenburg über die flämische Bewegung  in Bel¬
gien, in dem ausgeführt wird : Noch vor einem halben Jahr
konmite von einer selbständigen flämischen Bewegung keine
Rede sein. Dann kam eine Zersplitterung  in zwei
Richtungen; die eine, mit dem Hauptsitz in den Niederlanden,
war vor allem belgisch und wollte erst das Vaterland befreien,
die andere, mit dem Hauptsitz in Gent , hatte das Schlagworr:
Flandern über alles,  Belgien ist nur ein geographi¬
scher Begriff . Die Anhänger dieser Bewegung glauben , es
sei der historische Augenblick gekommen, um Flandern von der
fremden Oberherrschaft zu befreien'. Der erste Programm¬
punkt war - Flandern unter flämischer Verwaltung , damit in
einer national gesäuberten Umgebung eine echte flämische
Kultur entsteben könnte. Die beiden Bewegungen , die sich
zuerst bekämpft haben, finden jetzt einander wieder.
Bekannte Flamen nehmen an der Bewegung teil und arbeiten
zusammen für ein starkes und freies flämisches Volk.
Nicht der AuSgang des Krieges soll entscheiden, sondern der
einige Wille aller Flamen ; weder deutsch noch französisch
zu sein. _

Oer Krieg gegen England.
Die ernste Lage im Waliser Rohlengediet.
Sr . Amsterdam, 15. Juli . (Eig. Draihtbericht. Ktt . Mn .)

Die ganze englische Presse hält die Lage in den Kohlengebieten
von Südwales für außerordentlich gefährlich und scheint eine
blutige Revolte  zu erwarten . Eine königliche Prokla¬
mation hat jeden Stveik verboten bei Strafe von 100 JR. für
jeden Fall und Gefängnis  im WiederhobmigSfall. Be¬
richterstatter der en^ iscken Matter in Cardiff berichten nun,
daß dir Arbeiter auf dein Verlangen einer Lohn¬
erhöhung  bestellen und unbedingt streiken werden . Die
„Times " sagt, die Regierung dürfe nicht nachgoben, denn die
Erfahrung habe gezeigt, datz eine Bewilligung von Lolhuer-
lwhungen e-ne Schraube ohne Ende sein würde . Man möge
lieber gleich sehen, ob die königliche Proklamation auch ivirklich
imstande sei, einen Streik zu verhindarn . Die „Ti -rncs" scheint
nicht recht daran zu glauben . Schon die nächste Stunde Sann
die Entscheidung bringen.

Oie Waliser Bergleute werden sich nicht
einschüchtern lassen.

W. T.-B. London, 15. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Daily
Chronicle" meldet aus Cardiff : Es scheint keine Möglichkeit
zu bestehen, den AuSftand  in den Waliser Kohlengruben
am Donnerstag zu verhindern . Die Lage ist so ernst, daß
Asqnirh und Lloyd George sich wiederholt nach SüdwaleS be¬
geben, um den Bergleuten den Ernst der Lage klar zu machen.
Der Bergarbeiterführer Harthorn erklärte, die Leute würden
sich durch die Drohungen Lloyd Georges nicht einschüchierni
lassen. Wenn der Versuch gemacht würbe, die Leute unter daS
Munitionsgesetz  zu zwingen, werde die Lage zehn¬
mal schlimmer  werden.

Die „Times " meldet auS Glasgow : Die schottischen Berg¬
leute fordern eine Lohnzulage von 1 Schilling  täglich . Sie
haben kürzlich eine Zulage von y2l Schilling erhalten,

ffirctj wieder im Auswärtigen Amt.
"W- T.-B. London, 35. Juli . (Nichtamtlich.) Das Reuter,

fche Bureau meldet: Staatssekretär Grey  wohnte gestern

Datz durch die Aufstellung einiger bestimmter Grundtypen
der Ausstattung der Fahnen neuerdings gewisse Grenzen ge¬
zogen sind, ist ihrer künstlerischen Schönheit nur zugute ge¬
kommen. So gibt es seit dem Jahre 1861 im preußischen
Heere vier Grundtypen von Fahnen : 1. Die Gardefahne mit
weitzseidenem Tuch; 2. die Grenadierfahne ; 3. die Linien¬
fahne ; und 4. die Landwehrfahne . Nicht unwesentlich ge¬
hoben wird die Schönheit der Fahne durch die durchbrochene
Metallspitze ihres Schaftes, die meist den Namenszug oder
das Wappen des Landesherrn trägt , der dem Regiment die
Fahne verliehen hat . Einen besonderen Schmuck der Fahne
bedeuten die Kriegsbänder , die ihr für Auszeichnungen im
Felde verliehen werden, und die mit den Namen der Schlach¬
ten versehen sind, an denen die Truppen siegreich teilgenom¬
men haben. Sie sind ebenso begehrt wie die Säkularbänder,
die den Fahnen aber nur für mindestens 100jährige Dienste
verliehen werden. Als Auszeichnung für die ruhmvolle
Teilnahme an den Feldzügen von 1813 und 1870/71 haben
einzelne Fahnen des deutschen Heeres als höchste Zierde das
Efferne Kreuz erhallen , wie es schon früher Sitte war , be¬
sonders bewährte Regimenter durch Verleihung hoher Orden
an ihre Fahnen in Kriegszeiten zu ehren.

Denn ihre ganze Schönheit entfaltet die Fahne erst im
Kriege, und nichts vermag noch heute wie ehemals die Sol¬
daten im Felde, vom ersten bis zum letzten Mann , so zu be¬
geistern als die wehende Fahne , die jedem einzelnen zur
Drangabe des Äußersten anfeuert . Darum wußten erprobte
Heerführer , was sie taten , wenn sie in den krittschen Mo¬
menten einer Schlacht persönlich die Fahne ergriffen , wie

zmn erstenmal seit feiner Abwesenheit vom AuSwäntigett
Antt wieder einem KabinettLrat  böi.

Die Registrierungsbrll als Vorstufe für die
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht.

Sr . Amsterdam, 15. Juli . (Eig. Drahtberrchr . Ktt . S3fe.)'
Eine Erklärung darüber , wohin unter gewissen Umständen
die nationale Rogisttiernngsbill führen wird , gab Lord
Lansoowne,  der Führer der Konservativen im Oberhaus
und offizieller Beirat „im Ministerium des Auswärtigem ",
am Dienstag ab : Augenblicklich ist die Regierung außer¬
stande,  die Gewähr dafür zu übernehmen , datz sie den Krieg
zu einen: zufrieden st eilenden  Ende bringen könne,
ohne den Dien st zwang  einzufühven- Diese Bill , d. h. die
Vorbereitung der allgemeinen Wehrpflicht, so sagte er , ist der
einzige Grundstein,  ans dem ein Land in einer der¬
artigen Krisis feine Hilfsmittel organisieren kann.

Nachmusterung Zurückgewiesener auch in England.
Sr . Amsterdam, 15. Juki . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .)'

Das englische Kriegsministerinm hat den RekrittiLruargsbe-
hövden in Birmingham mitgedoiü, alle diesemigen Leute, die
wegen ungenügender Sehkraft , schlechten Zähnen oder leichter,
körperlicher Mängel znrückgewieftn wurden , zur Nach.
Musterung aufzufordern.

Lin neuer englischer Uebergriff gegenüber
Schweden.

W. T .-B Christiania , 15. Juli . (Nichtamtlich.) Deut
„Morgenbladet " in Narvik zufolge wurde ein schwedischer
Dampfer , wahrscheinlich der „Ernst Cassel ", Mit Kohlen
von Amerika nach Narvik unterwegs , am Donnerstagabend
vcn einem britischen Hilfskreuzer ungefähr eime Meile von
Daerö anyebalten . So weit bemerkt wurde, setzte der Kreuzer
eine große Anzahl Mattosen an Bord des Dampfers , der dar¬
aus mndrehte und in iüdwesflicher Richtung weiLerfuhr. Der
Kreuzer fuhr südwärts und man nimmt an , datz er derl
Dampfer nach K i r kw a l l beordert hat.
Ein armierter französischer Fischdampfer als Angreifer

unserer deutschen Unterseeboote.
W-  T .-B . Lyon , 15. Juli . (Nichtamtlich .) „Nouvclliste"

meldet aus Cherbourg, datz nach Berichten, die dort êinge-
ttoffen sind, auf der Höhe van Calais  ein französischer
Fischdampser, dessen Geschütze so ausgestellt waren , datz sie
n i cht zu seben waren , von einem deutschem Unterseeboot auf¬
gefordert wurde, anzuhalten.  Der Fischdampmr ge --
horchte;  als aber das Unterseeboot herangLkormiüeNsei,
häbe der Fischdarnpfer das Feuer eröffnet.

Der Krieg gegen Italien.
Erfolgreicher Uebersall durch Tiroler Schützen:

W. T .-B. Wien, 15. Juli . (Nichtamtlich.) Die Kriegs-
l>srichtsrstatter der Blätter berichten über einen gelungenen
Überfall  von Tiroler Schützen auf die 90. Mpinrkvm-
pagnie, die nahe cm der Grenze in das Lenotal tat , u-m auf«
zaklären . Ein Zug Tiroler Schützen mit 2 Kanonen überfiel'
oro 8. Juli das feindliche Lager. Nachdem beide Dalousgänge
be,etzt worden waren , eröffneten sie das Feuer gegen die
Italiener , die über 100 Mann verloren und eiligst aas dem
Tal flöhe  n. Auf seiten der Österreicher wurde aar ein
Mmui verletzt.

Schwache ttämpfe an der Jfonzofront.
Sr . Berlin , 16. Juki . (Eig . Drahtbericht . Ktt . Bln .) AuS

dem KciegSprcffequartier wird der ,.B. Z." berichtet : Der
gestrige Tag ist an der Jsonzofront,  aogefehem vo-n
mäßigem Artilleriefeuer , ruhig  verlaufen . Erft um 9 Uhr
abends griff starke feindliche Infanterie  im
Raume von Sttaussina den Rand des Plateaus von Dobertv
an wurde aber zurückgefchlagen.  Das gleiche SchickstL
hatte auf demselben Platze ein schwacher feindlicher Angriff.
Heulte, 5 Uhr morgens, warfen italienische Flieger gegen de»
Bahnhof von Nabvesina zehn Bomben ab, ohne jedoch Schaden
anzirrichten.
Die ^ absburglreue der Vevölkerung Istriens.
Kundgebungen gegen Italien und gegen den JrredenttSnmS.

W. T.-B. Wien, 16. Juli . (Nichtamtlich) Die Kiciê -
bcrichterstatter der Matter heben die Tarsache hervor , daß mit
>dem Ausbruch des itrkeniischeu Krieges auch in den bisher
mn stärksten ir  r ed en  t ist ifch  gesinnten Gegend«
Jstr> ens  die Bevölkerung sich sofort aufs heftigste gegen
Italien und gegen den Jrredentismus  wandte.
Ten irreoenttstifchen Führern wurden am Tage , der Kriegs -^
erWrung die Fenster  e i n ge sch l a g e n. Flüchtl-iiige aus
den von den Italienern besetzten Grerizdocfern .erzählen voll
Empörung von Untaten ihrer „Befteier . Schändumgen von
Kindern , Vergewaltigungen von Frauen und Mädchen, brutale
Mihhandlungen und Grausamkeiten jeder Art find die täg.
liche Arbeit der italienischen Pattouillen . Wie unbodiirgt

Schwerin bei Prag , Angerau bei Arcole, Erzherzog Karl bet
Aspern, Prinz August von Preußen bei Kulm. Nichts kan»
darum auch törichter anmuten , als der allen Ernstes gemachte
Vorschlag, die Fahnen und Standarten als etwas Überlebtes,
als einen Luxus , der im Gefecht nur hinderlich sei, abzu,
schassen. Mit Recht bemerkt hierzu Kekule von Sttadointz.
datz jeder, der davon durchdrungen ist, datz es letzten Ende»
sittliche Kräfte sind, die über Krieg und Sieg entscheiden»
gegen einen solchen Gedanken den schärfften Widerspruch er.
heben muh. Den einzelnen Regimentern ihre Fahne»
nehmen, das hietze ihnen ein Stück ihrer Geschichte, ja ei»
Heiliges rauben . Weht doch etwas wie ein Dust von Ewig¬
keit um solch eine alte Fahne , die vielleicht in Hunderten
von Schlachten — es gibt solche ruhmbedeckteFeldzeichen! —>
den Truppen vorausgezogen ist als die verkörperte Hoff¬
nung auf Segen und Sieg , als die stolze Zuversicht vo»
Tausenden und Abertausenden. Datz sich diese innere Schön,
heit unserer Fahnen in dem gewaltigen Weltkriege unserer
Tage aufs neue zur Waffenehre unseres tapferen Heeres
glorreich bewähren möge, das ist der imnge Wunsch deg s
ganzen deutschen Volkes. ->

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Frida H e m p e l ist gestern

mit dem Dampfer „Frederic VTH ." in Kopenhagen  ge¬
landet und hat sich sogleich nach Berlin  begeben . Fräule«
Hempel wird sich zwei Monate in Deutschland aufhalten lach
in Wohttättgkettsveranstaltungen Mitwirken. Bmetts «n^ ,
15. September hat sie wieder in Amerika Engagement , ^
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kaisertreu der weitaus überwiegende Teil der welsch-
twolffchen Bevölkerung ist, zeigt sich erst jetzt, da sie selbst den
Kampf um dre Scholle Mitmacht. Aus den kleimsten und ärm¬
sten istrischen Dörfern laufen Spenden und Liebes-
ga b e n für  die Soldaten unserer Südarmee ein. Die Wieder¬
eroberung Lembergs  wurde in Kapo d'Jstria ohne vor¬
herige behördliche Einladung mit der Beflaggung sämtlicher
Häuser mi: schwarzgelben Fahnen gefeiert.

Der teure dAnnunzio.
Lugano, 14. Juli . Der „Avant :" erzählt folgende köstliche

Geschichte: Der Bürgermeister von Genua , Diassone, erhielt zu
seiner höchsten Verblüffung von einem Genueser Hotel zur
Begleichung die Rechnung für Gabriele d'Anuunzios Aufent¬
halt in Genua bei der Feier von Quarto am 8. Mai . Da die
Rechnung über 2000 Lire lautete , für eine Person in .sechs
Tagen etwas viel, ging oer lliagistvat von Genua der Sache
nach und fand in der Rechnung rach die Kosten des Awfeui-
halts zweier Pariser Kokotten  einbegriffen , die den
Dichter bei keiner „heiligen Mission" begleitet hatten.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Die undurchdringliche Dardancllenstellung . — Eine
neue englische Schlappe am Euphrat.

W . T.-B. Koustantinopel, 15. Juli . (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen¬
front  erbeuteteir in der Nacht vom 12. zum 13. Juli
eine unserer Erkundun  g sabteilnng >en bei Ar i
B u r n u auf unserem rechten Flügel eine Kiste mit
Handgranaten.  Wir warfen den Feind , der sich
den Schützengräben auf diesem Flügel zu nähern v̂er¬
suchte, zurück.  Auf dem linken Flügel feuerte der
Feind aus Furcht vor Überraschung  die ganze
Nacht aus Leuchtpistolen  und unterhielt ein an¬
dauerndes Jnfanteriefeuer ins Leere . Bei Sedd-
ü l - B a h r war am Morgen des 13. Juli auf der
ganzen Front leichter Artilleriekampf. Am Nachmittag
griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung
mehrmals  unseren linken Flügel an , wurde jedoch
durch unseren Gegenangriff zurückgetrie-
ben  und erlitt schwere Verluste.  Außerdem
warfen wir den Feind , der sich am 12. Juli einem
Teile unserer Schützengräben auf diesem Flügel ge¬
nähert hatte und dort geblieben war , aus der Stellung
und trieben ihn in die früheren  Stellungen z u -
rück . Wir nahmen bei dieser Gelegenheit 14 Eng¬
länder gefangen. Unsere anatolischeu  Batterien
nahmen wirksam an den Kämpfen vom 12. und 13.
Juli bei Sedd -ül-Bahr teil . Zwei feindliche Z er-
störer,  die aus dem Gewässer von Kerevizdere gegen
unseren linken Flügel feuerten, flohen vor dem wirk¬
samen Feuer dieser Batterien in die Meerenge. Ein
feindliches Torpedoboot,  das gewöhnlich im Golf
von Saros kreuzte, näherte sich gestern dem Ufer und
wurde von zwei Granaten getroffen. Es floh hinter
die Insel Saros  und verließ nachts den Golf.

An der Front Irak  trieben unsere Truppen dom
10. zum 11. ein feindliches Motorboot zurück, das sich
einem Deiche westlich C o r n a am Euphrat  nähern
wollte. Der Feind , der an dieser Stelle zu Lanide einen
Angriff mit Unterstützung von Kanonenbooten
unternehmen wollte, wurde durch unseren kräftigen
Gegenangriff in die Flucht getrieben.  An¬
scheinend sind die Verluste des Feindes während dieser
Kämpfe sehr groß.

Auf den anderen Fronten nichts Bedeutendes.
Englische Geständnisse über die Unbesiegbar¬

keit der Dardanellen.
Der „Daily Telegraph" über die Hoffnungslosigkeit des

Unternehmens.
Berlin , 15. Juli . (Ktr . Bin .) Der „Daily Telegraph"

»eröffeutlicht sehr ernste  Nachrichten von den Dardanellen.
Es fei nicht ein Wort zu oiel gesagt, heißt eS in dem Bericht,
wen» man lchaupte , daß an den Dardanellen eine Armee un¬
ter den ungünstigsten  Bedingungen kämpfe. Die Türken
wurden allein  genügt haben, um die Landungsexpedition
in eine verzweifelte Lage z» bringen . Es komme hinzu, daß
ste unter deutscher Führung  ständen . Die Deutschen
hätten glänzende  Methoden , sich schnell zu entscheiden; und
sie hätten den Krieg ans eine wunderbareHöhc  gebracht.
Die Halbinsel Gallipoli bilde ein geniales Verteidi¬
gung Sw er  k, das von den Denffchen und Türken zu einer
einzigen, tatsächlich unbesiegbaren Festung  ausge-
bant sei. Ten Engländern bleibe nur möglich, den Schluß zu
ziehen, daß die Dardanellenaktion ein nahezu hoffnungs¬
volles Opfer  war nnd sei.

Der Krieg über §ee.
Die Gefangenschaft des Gouverneurs

von Tsingtau.
Br - Kopenhagen , 15 . Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Die Gattin des Gouverneurs Meyer-Waldeck erzählte, daß
der Gouverneur in der japanischen Gefangenschaft in Fuoka
sehr gut behandelt werde. Die Gattin des Militärattaches
v. Pappenyeim , die in ihrer Gesellschaft reist, hat von ihrem
Manne keinerlei Nachrichten erhalten.

Die Neutralen.
Nein Zusammentreten des griechischen

Parlaments vor Kugust.
W. T .-B. Paris , 15. Juli . (Nichtamtlich.) Nach Blätter-

meldungen ans Achen wird das griechische Parlament das am
80. Jnli zufammentreten sollte, nicht vor August einberwfenwerben.

Mfonso Costa lebt noch!
W. T .-B. Paris , 15. Juli . (Nichtamtlich. Havasmeidung .)

Der portugiesische Gesandte in Paris hat ans Lissabon ein
tram 14. Jul : 12 Uhr 30 Min . datiertes Telegramm erhalten,
welches besagt, daß sich der Anstand Alfonfo  de Castas
merk!  ich besserte.

Wer in letzter Zeit die aas Portugal über Panis komanen-
de« Meldungen verfolgte, mußte nur zu oft später, manchmal
Schaar am r^ chsten Tage, erfahren , wie die Meldungen sich rächt

bestätigten, weil sie hauptsächlich dem Zweck dienen sollten,
Strnimnng zu .machen Ähnlichen Zwecken sollte wohl auch die
Todesnachricht des ehemaligen portugiesischen Ministerpräsi¬
denten dienen, die gestern durch den Draht verbreitet wurde,
ton Ser wir gerade deshalb und ans bestimmten Gründer»
keine Notiz genommen hatten , während eine große Anzahl an¬
derer Blätter dem angeblich Gestorbenen bereits die schönsten
Nekrologe gewidmet hatten . Nun ist er nicht nur wider Er-
ioarten noch lebendig, sondern befindet sich auch aus dem Wege
merklicher Besserung! . . .

Endlich ein tatkräftiges Vorgehen
gegen die Lebensmittelverteuerung.

Br . Berlin , 16 . Juli . (Eig . Drcchtbericht . Ktr . Blin .) Über
die geplanten Reichsmaßnahmon gegen die Teuerung teilt der
„L.-A." u. a mit : Da in diesem Jahre erheblich mehr Zucker
als im Vorjahr versteuert worden und die sonst so HÄeutenSe
Ausfuhr unterbunden ist, hat gerade die Preissteige¬
rung für Zucker  besonders böses Blut gemacht. Auch
der gegen sonst bedeutend erhöhte Verbrauch für V i e h -
fütterungszwecke  ist keine ausreichende Begründung
der Teuerung , da seinerzeit für diese doch nur 12 Prozent der
gesamtem Erzaugung bestimmt wurden . Nunmehr werden
28 Prozent des gewonnenen Zuckers, die noch zur Verfügung
gehalten .werden, für den Verkehr freigegeben, eine Maß¬
nahme, die zweifellos erheblichen Einfluß auf die Preisge¬
staltung haben mutz. Durch eine bcsorchere Verordnung wird
die Gültigkeit des Augustpveises auch für September festge¬
setzt. Die Herübernahme altem Zuckers in die vem  Kam¬
pagne itrirb verhindert durch die Beschlagnahme  der
Ware , die etwa hinübergenomman loerdem soll. Endlich wer¬
den die Großhandelspreise  für Zucker festgesetzt, wo¬
bei der Begriff Großhandel sehr weit gefaßt wird , indem ein¬
zelnen Städten und Gemeinden das Recht verbleibt, außer¬
dem auch Kleinhandelspreise  vorzuschreiben.

In der Eierversorgunx  ist eine Beschlagnahme
freilich ausgeschlossen. Doch soll auch ohne Beschlagnahme
und Höchstpreisefestsetzung alles geschehen, um die ausreichende
Versorgung der Bevölkerung mit Eiern zu silbern. — In
Aussicht genommen ist ferner « ne Bundesratsverordnnng , die
einzelnen Städten und Gemeinden das Recht verleiht, unter
bestimmten Voraussetzungen mit der Beschlagnahme
solcher Waren  vorzu ^ehsn, die z-um Lebensbedarf
gehören, d. h. zur Nahrung , Heizung Mid Beleuchtung. Dies
müßte regelmäßig in dem Falle geschehen, wo die betreffenden
Waren dem Verkehr vorenthalten  werden . Schließlich
befindet sich auch die Fleischfrage  in Bearbeitung . Der
Vorstand des Deuffchen Städtetages hat dafür einen Unter¬
ausschuß eingesetzt, der mit der Untersuchung der verschie¬
denen vorgeschlagenen Mittel beschäftigt ist. In Frage
kommen die zwei fleischlosen Wochentage  mit dem
Verbot cm Schlächter und Wirte , cm diesen Togen den Ver¬
brauchern Fleisch zu liefern . Die Herauffetzung der Schlocht-
pveise, die Sickerung der Abgabe des weniger wertvollen
Fleisches an die Minderbenrittelten unter Festsetzung von hier¬
für bestimmten Verkaufsstunden , die Festsetzung der Fleisch-
Preise, die Errichtung von Freibanken u . a. m.

Neue Vorschriften für den Mehlhandel.
W . T.-B . Berlin , 15. Juli . (Amtlich.) Bei der Ein¬

führung der Brotgetreideregelung  wurde , um in
der Übergangszeit Stockungen zu vermeiden, ein einge¬
schränkter Mehlhandel  zugelassen . Für die Rege-
lung in dem beginnenden Wirtschaftsjahr war diese Rücksicht
nicht nötig. Der Reichskanzler hat die einschlägigen Vor¬
schriften der alten Verordnung über den Mehlhandel aufge¬
hoben. Die Besitzer von Mehlvorräten,  die sie mcht
von ihrem Kommunalverbande , von der Kriegsgetreidegesell,
schaft oder von der Zentraleinkaufsgesellschaft erhalten haben,
werden daher gut tun , sie möglichst bald dem zuständigen
Kommunalverbande anzubietcn , zu deffen Gunsten sie nach
der Verordnung vom 28. Juni 1915 am 16. August 1915 be¬
schlagnahmt sein werden.

Freigelassene Sanitätsleute wieder ans deutschem Boden.
W. T .-B. Konstanz, 15. Juli . (Nichtamtlich.) Gestern

vormittag ist hier ein schweizerischer SanitälSzug mit 26}
deutschen Sanitätsleutcn  aus ftanzösischer Ge¬
fangenschaft eingetrofsen. Die Sanitätsleute wurden im
Laufe des Tages in Gruppen , nach Armeekorps eingeteilt,
weiterbefördert.

5lu§ § tadt und Land

Zur Anbahnung von Verhandlungen zwischen Personen . die
sich der Kinder annehmen wollen, nnd den nächsten Angchöri--
gen oder gesetzlichen Vertretern von Halb- u-nd Vollwaisen. die
das 10. Lebensjahr noch nicht überschritten haben, ist vre Ab¬
teilung 4 des KreiAomitres vom Roten Kreuz (Fürsorge für
die Angehörigen der Krieger ), Kommission der Witwen- und
Waisenfürforge bereit ; dorthin sind Anmeldungen von Kin¬
dern , Gesuch: und Anfragen zu richten. Durch den Eintritt
in Verhandlungen wird das freie Verfügungsrecht der Mutter
über das Kind selbstverständlichnicht berührt.

— Mittelschüler und Prüfung für den einjährig -freiwilligen
Dienst. Bon der Mittelschule in der Luisen st raße  hüben
sich diesmal 9 Knaben der Prüfung für den einjährig -freitvilli.
gen Dienst unterzogen, wovon 7 die Prüfung bestanden.

— Aus der Heimreise von Engländern festgenomme«.
Der namentlich in Sportkreisen sehr bekannte Architekt
I m m e l von hier fft vor etioa zwei Jahren nach Argentinien
«osgewandert . Als die MÄdungen über den Verlaus des
Krieges in Argentinien bekannt wurden, beschloß er, nach
Europa zurückzu kehren, um seinen Verpflichtungen zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes nachzukommen. Mit schwedischen
Papiepen bestieg er ein italienisches Schiff zur Rückkehr in die
Hernial. Rach in diesen Tagen hier eingetroffenen Nachrichten
ist nun dieses Schiff von den Engländern angehailten und
durchsucht worden. Dian entdeckte dabei die Nationalität
Jmmels und transportierte ihn nach Gibraltar , wo er zurzeit
noch festgcholtcn wird.

— ■Bur Warnung . Ein Bursche, der einem in einer
Gärtnerei beschäftigten russischen Kriegsgefange¬
nen  einige Zigaretten zugesteckt  hatte , wurde in
Dresden zu 14 Tagen Haft  verurteilt.

— Grundbesitzversteigerung. Gestern wurde am hiesigen
Amtsgericht das Grundstück Wilhelminenstriaße 44 dahier ver¬
steigert. Das Grundstück ist feldgerichtlich zu 100 000 M., von
der Steuerbehörde zu 110 009 M. geschätzt. Das Höchstgebot
mit 48 009 M. legte der Inh »wer der zweiten Hypothek ein.

— Die Verlustliste Nr. 274 liegt in der Taghlatff'chalter-
balle lAiiiskunstsschalter linW) sowie in der Zweigstelle
Brsmarckring 19 zur Einsichtnahme, »ruf. Sie enthält u. a.
Verluste des Infanterie -Regiments Nr. 88, der Reserve-Jn-
fanterie -Reg'menter Nr. 87 und 233, des Foldartillerie -Regi-
ments Nr. 27 und des Fußartillerie -Regiiments Nr. 3.
vorbertchte über Kunft , Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Morgen Freitagabend 8% Uhr findet im
Abonnement im großen Saale unter Leitung des städtischen
Musikoirektors Karl Schuricht ein Sinfoniekonzert statt , in
welchem Max Schildboch. der Solo-Cellist des städtischen Kur-
orcheswrs. Mitwirken wird. Das abendliche Militärkanzert,
ausgesührt von dem Musikkorvs des Ersatz-Bataillons des
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 unter Leitung des
Kapellmeisters Haberland , kann wegen des SinfoniekonzcrteS
nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten abgehalten werden.
Auch dieses ist im Abonnement.

* Kur-Tbeatersaal Walhalla . Wir weisen nochmals auf
den volkstümlichen patriotischen Abend hin. der am kommenden
Samstag , abends 8%  Uhr . stattfindet.

Gerichtssaal.
FC. Wiesbaden, 14. Juli . Eine Zuchthausstrafe

von 1 Jahr .! Monat erhielt von der Strafkammer Wiesbaden
der 50 Jahre alte Taglühuer Ludwig Wagner  von Wies¬
baden wegen Sittl - chkeitsverbrechens,  begangen
an einem 8 Jahve alten Mädchen. — Auch gegen den kaum
15 Jahre alten Taglöbner Emil Wagner  aus Dotzheim
wurde hinter verschlossenenTüren verhandelt. Er hatte sich
am 35. Mai gegen noch schulpflichtige Kinder sittlich vergangerr.
Seiner Jugend wegen kam er mit 2 Monaten Gefängnis
davon.

Neues aus aller wett.
Ervloston zweier Petrolcuuidampfer uns der Donau

B u da v e st . 14. Juli . Wie dem „Az Est" aus Galatz ge.
meldet wird, gerieten im Hafen Eeruovoda zwei Schiffe, die
für Serbien bestimmte Ladungen mit Petroleum und Benzin
führten , in Brand . Der Schleppdampfer „Oltavia ", der 25
Waggons Petroleum und 'Leuzin geladen hatte flog in die
Luft , wobei die ganze Mannschaft des Schisses ihr Leben ein-
bühte. Der mit 58 Waggons Petroleum beladene Schlepp¬
dampfer „Maria " brennt noch Jetzt schwimmt auf der Donau
in einer Ausdehnung von einigen Kilometern das brennende
Petroleum . Man glaubt , daß die Katastrophe durch ein
Attentat herbeigeführt wurde.

Wetterberichte.
Wiesbadener Nachrichten.

— Die Metallsammlung des Roten Kreuzes. Die von der
Abteilung 3 des Roten Kreuzes veranstaltete vefferiändiische
Metalls,ammluug gegen Kriegsnot hat ihren Abschluß gefun-
den. Außer den zahlreichen Spenden von Edelmetallen und
Münzen , Kunst- und Gebrauchsgegenftanden, Waffen ' «ffv.
konnten in der Hauptsache an eiugegangenem Metallschmelzgut
verarbeitet werden : 2429 Kilogramm Kupfer, 9043,5 Kilo-
gvamm Messing, 4748 Kilogramm Blei , 5041,5 Kilogramm
Zink, 317,5 Kilogramm Zinn , engl., 343,5 Kilogramm Zinn,
Britann -.a, 249,5 Kilogramm Löffelzinn, 124,5 Kilogramm
Aluminium, 28,5 zttlozvamm Aluminiumfolie , 1841 Kilo-
igrami Staniolkapseln , 224,5 Kilogramm Zinnfolie , 93,5 Kilo¬
gramm Tuben - Mid gemischtes Zinn , 470 Kilogramm Guß-
und Schmiedeeisen, 475 Kilogramm Platten und 10 321 Kilo-
grcmnin Eisenschrot. Der gesamte R e i n er tr ag der Metall-
saarmnlungb^ rffert sich ans 28 122 Ai. 70 Pf . Das Ergebnis
der Sammlung soll den armen Notleidenden und Bedrängten
rn Ostpreußen zugute kommen.

— Deuffches Genesungsheim . Der hiesige BildniSmaler
Oskar Meyer - Elbing stiftete  für das Offizierslasino
des Deuffchen Genesungsheims (Genesungsheime für Ange¬
hörige der österreichisch-ungarischen und ottomanischen Armee
unü Aiarine ) im Kurhaus die lebensgroßen Ölbildnisse
des Kaisers Franz Joseph und des Sultans Ghazi Reschad V.
Die Bilder sind von einer sprechenden Ähnlichkeit, lebendiger
Auffassung und künstlerischer Vollendung.

— Wnijensürsorge . Zur Ausnahme von Halb- und Voll-
warsen aus Offiziers - und gut bürgerlichen Kreisen haben sich
zahlreiche in gmen Vechältnissen lebende Ehepaare in Stadt
und Land lereit erLärt . Die Kinder sollen mit den eigenen
Kurdern erzogen werden. Kinderlose Ehepaare "5-r auch
ollernstchende Frauen , die tu guten Verhältnissen leben,
kormen unter Uw ständen Waffen an Kindesstatt amnrijnT fTr

Deutsche Seewarte Hamburg.
15 . Juli , 8 Wir vormittag :«.

| ~ l,hr l»lohV « — leicht , 3 - schwach , 4 = massig , 3 {riieh , l » « ul
7 — 8 — atflnniBch, 9 — Sturm , 10 --- starker Sturm.

Beob- a •w
achtungs-

Station. Ü
n

_ « a.

Wetter

Borkum. . . .
Hamburg . . .
Swinemünde
Hemel . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dreaden . . .
Breslau . . .
»etz.
Frankfurt , M.
Karslruhe , B.
München . . .
Zugspitze . .
Wilhelme-

hafon . . .
Kiel.

749.4
752,6;
711.6
761.9!7*2,9
753.6
757.1
768.0
759.2

766.0
758.0
758.0
529,8

750.7
1754:6

"5
0S03
SSW 4
NW 1
SW 6

84
S2

ON 02
NW 3

S8W6
SW 2
SSW 4
W6

8 p
*3»

Beob-
»chtunga-

Statioa.

Beg «n

bedeckt

heiter
wolkig

beiter
bedeckt

halbbed.

SO 4 Begoo + 13
SSO 3 » + ;

Königsberg .
Oassei . . . .
Magdeburg. .
Mühlbausen

(Eis.) . . .
Friedrichs¬

hafen . . .
Vlissingen . .
Christiansund
Skagen
Kopenhagen.
Stockholm. .

aparanda .
udapeet . . .
/ien . . . . ..

Rom.
[Florenz. . . .

Ui
756,7 NW 3
754 7 SW 2
756,5 SO 2

7595 S 3

W. tter
HO

w . llzig
Segen

wolkig

759,0 SO 2
1761,7 Ht
752,2 NNO 1
753,2 ;SSW 1 1 heiter
754,9 SW 3 bedeckt
7531WSW2 wolkig

heiter
wetkiz
Kegen

752,6

7295

St I beiter

NNO 1 welken ] .

+1#
+12
+18

+U
+15
+15
+10
+15
+18
+15
+16

+18

Beobachtungen in Wiesbaden
▼on der Wetterstation des ISiass. Vereins für Naturkunde.

14. Juli. -iFi
2 Uhr 9 Phr Mittel.

Barometer aaf ‘00 und .Normalscnwere
Barometer auf dera Meeresspiegel . .

742.4
752.4
14,3
10,1

84
W 3

10,5

748,9
758.3

17,6

7495
7596

747.0 *
757.0

1 76
still

0,1
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöbe (mm) . . N2 -

Höchste Temperatur (Celsius) 19,0. Niedrigste Temperatur 13,6
Wettervoraussage für Freitag, 16. Juli 1915

Ton der Meteorologiachen Abteilung des Phyeik»l. Vereins eu Frankfurt a. M,
Wechselnd bewölkt, Regenschauer , keine Temperatur«

Änderung, westliche -nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 15. Juli.
Biebrich . P^ lel : 244 m gegen 2 10 m am geizigen Vormittag.
Caub . » 2,17 » » 2,47 » . » »
Akt »» » 1.40 » » 1.42 » » , »
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Donnerstag , 15 . J uli 1915*

Handelsteil
Banken und Geldmarkt.

Mältelrheinisch» Bank in Koblenz. Der Arafsicbtsrat ist
auf a«n 22. d. M. zu einer Sitzung einberufen. Darin wird der
Geschaftsbenchi und cBe Bilanz für 1814 vorgelegt und über
das weitere Sahdcteai dtes Unternehmens bezw. seinen Über-
gans M den Konzern Schaaffhausen-Disconto-Gesellschaft Be-
aciftiß gefaßt werden.

Der Abschluß der Berliner Sparkassen. Berlin,
15. Juli über dien Abschluß der Berliner Sparkassen wird He-
richtet, daß in dem letzten Jahre trotz des Krieges 15 593 268
Marik me 'hr ein gezahlt  als abgehoben worden sind!,
wenn von der Inanspruchnahme durch die Kriegsanleihe abge¬
sehen wird. Die Anzahl der Sparkassenbücher ist um 15 620
Stück gestiegen. Zur eisten Kriegsanleihe sind rund 18, zur
zweiten rund 35 Millionen Mark von den Berliner Sparkassen
baigesteuert worden, insgesamt rund 53 Millionen Mark.

Die HTflnzprägungen betrugen im Juni an Doppeikrcnen
0,506 600 M. ihn Mai 3-OI3 200 Ml), an Einmarkstücken
3 947 436 M. (3-467 114 M.) und an Füntzigpfennigstücken, die
in den Monaten seit Oktober stark ausgeprägt worden waren,
nichts mehr (Mai 763600 M.). Die andauernde starke Aus¬
prägung von Einmarkstücken (seit Oktober bereits 33 Mül. M.)
dient zum Teil der Befriedigung des Front- und Verkehrsbe¬
darfs. Sie eröffnet aber zugleich die Aussicht, daß es allmäh¬
lich möglich werden wild, die eaiaur starken Abnutzung unter¬
liegenden Darlehnskassemscheme über eine Mark mehr und
mehr durch Scheidemünze zu ersetzen. An Nickelgeld wurden
nn Jtna 122 497 M. (Mai 66229 M.) Zehnpfenm-gstückc und
für 33 542 M. (23683 M.) Fünfpfennigstücke ausgeprägt.

W. T.-B. New Yorker Börse. New York,  13 . Juli. Die
Tendenz an der Börse war bei Eröffnung sehr fest. Die
meisten Industriepapiere konnten mit erheblichen Kursbesse¬
rungen einsetzen. Bemerkenswert war die scharfe Steigerung
um 12 Dollar für American Coal Prodücle Klares im Zu¬
sammenhang mit den großen Gewinnen aus der Fabrikation
von Farbstoffen. Ausgehend von größeren Verkäufen in
Chicago, Milwaukee-Aktien und infolge Gewinnrealisatianen
wurde die Tendenz im weiteren Verlauf etwas matter, doch
tem bald wieder die alte zuversichtliche Stimmung zum
Durchbruch. Western Union Telegraph lagen infolge des guten
Einnahroieausweises sehr fest. Standardwerte waren in der
letzten Börsen strande etwas vernachlässigt und infolge der
hohen Getreidepreise etwas matter. Am'Schluß der Börse war
die Tendenz unregelmäßig. Umgesetzt wurden. 613000 Sftncir
Akten.

Berg- und Hüttenwesen,
* Amerikanischer Stahltrust Der Auftragsbestand der

United States Steel Corporation belief sich Ende Juli auf
4 678 000 Tonnen gegen 4 265 000 Tonnen Ende Mai d. J und
4 033(00 Tonnen im Juni des Vorjahres. Die Aufträge haben
somit gegen den Vormonat um 413 000 Tonnen zugenommen
und übersteigen auch den Bestand zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres um 645000 Tannen ; sie haben damit wieder eine Höhe
erreicht, wie sie seit dem März des Jahres 1914 nicht mehr zu
verzeichnen war.

Wiesbadener Tagblatt.
Industrie und Handel.

Br. Die größten Berliner Kinos in dänischem Besitz.
« « rlin,  14 . Juli. (E'ig. Drahtberieht. Ktr Bin.) Ehe
Kopenhagencr „Politiken" berichten, der „Voss. Ztg." zufolge,
Q. «er Generaldirektor der „Nondisk Films", Oie Olsen, m
a!j? 0n  Berlin war, um ein Millionengeschäft zu
onanen, nämlich den Kauf des großen Union-Theaters am
Alexarmerplatz, das bis jetzt der UmongeselUchaft gehörte.
Jll -i tt <̂‘esem  Theater steht ein Hotel. Theater
und ilotel haben im Bau 6 Millionen gekostet. Oie Olsen soll
al;ef j r 3 Millionen gekauft haben. Nordisk Films ist schon
jetzt der Hauptteilhäber der Kammerlichispiele am Potsdamer
llatz in Berlin. Die Firma würde also durch diesen Kauf
Besitzerin der beiden größten Lichtspieltheater in Berlin
weinen. Die „Voss. Ztg." bemerkt zu dieser Angelegenheit
folgeix.es : Die Angaben von „Politiken" sin-d Im großen und
ganzen richtig. Der Kauf ist aber noch keineswegs abge-

Das U. T.-Theater am Alexanderplatz mit dem
Hotel kommen am 28. September d. J. zur Zwang-sversteige-
rung . Da Norcfidk Film, die seit Anfang dieses Jahres bereits
Hauptleilhaberin der Kammerlichispiele am Potsdamer Platz
ist, die zweite und dritte Hypothek des Unternehmens am
Alexanderplatz besitzt, so hofft die dänische Gesellschaft, nun
das Ganze in ihre Hand bekommen zu können . Es wäre jeden¬
falls bedauerlich^ wenn in diesem Fall wieder eine auslän¬
dische Firma ein großes Unternehmen in Berlin an sich
brächte.

V . T.-B. Schweizerische Handelsslatistik. Bern,  14 . Juli.
Nach der soeben von dem schweizerischen Zoüdepartem-ent
herausgegebenen schweizerischen Handelsstaiistik ergibt sich,
daß im Jahre 1914 Angeführt wurden 8 058 487 Zentner Ge¬
treide im Werte vcr. 207 559 480 Fr. gegen 10 166 U94 Zentner
im Werte von 232349818 Fr. im’ Jahre 1913, Flüchte und
Gemüse 2876 914 Zentner im Werte von 44 624 241 Fr gc"en
2377 808 Zentner im Werte von 49 688 164 Fr. im Jahre 1913;
Kolonialwaren 1759 244 Zentner kn Werte von 88 802156 Fr.
gegen 1665 499 Zentner im Werte von 102 898 384 Fr. im
Jahre 0913; Tiere 185 905 Stück im Werte von 31 946 691 Fr.
gegen 275 604 Stück im Werte von 60 406 065 Fr. im Jahre
J913. Wie die Einfuhr, so ist auch die Ausfuhr im Jahre
1914 fast auf der ganzen Linie gegen das Vorjahr erheblich
zurückgegangen, z B., in der Maschinen!Industrie auf 74 974 047
Franken von 98 724 890 Fr. im Jahre 1913. Der Uhrenexport
ging von 16855 345 Stück im Werte von 169 410 000 Fr . Im
Jahre 1913 auf 12 245 641 Stück im Werte von 111044 923 Fr.
im Jahre 1914 zurück. Die Gesamteinfuhr betrug im Jahre
1914 1 478 408 489 Fr. gegen 1919 816 280 Fr. im Janre 1913.
Der Wert der gesamten Ausfuhr berief sich im Jahre 1914 auf
1186 887 049 Fr. gegen 1376 399 116 Fr. im Jahre 1913.

Genossenschaftswesen.
* Offenbacher Kredit-Genossenschaft von 1914, e. G. m.

b. H., Offenbacha. M. Diese rm Zeichen des Krieges gegründete
Bank, welche notleidenden Betrieben durch Hergabe von
Krediten gegen ausreichende Sicheiheiten die zur Herbei¬
führung eines normalen Betriebes erforderlichen Betriebsmittel
verschaffen soll, zählte am Ende ihres ersten Geschäftsjahres
347 Mitglieder mit 149-500 M. Anteilen und 598 000 M. Haft¬

summen. Von 18 Kreditgesuchen über insgesamt 187 650 Mj
wurde 12 mit 124 000 M. stattgegeben und davon 2 mit 35 OQO
Marie nicht beansprucht . Verlängert wurden 11 mit 91 250 Mi
Die Einnahmen aus Diskont, Zinsen und Provisionen betrugen
6085 M. Davor, wurden 3019 M. zu Absenreibungen auf
Mobilien verwendet, 2219 M. als Kosten erfordert und 658 M.
der Reserve zugewiesen. Die Bilanz weist an Bar und Bank--
guthahen 44 978 M„ an Effekten 58 980 M. und an Wechseln'
47 000 M. aus.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 15. Juli . Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5.70 M., niedrigster Preis 5.50 M.,
Durahsclinittspreis 5.60 M., neues, höchster Preis 530 M-,
niedrigster Preis 5.50 M.i Durchschnittspreis 5.50 M., Krumm-
stroh, höchster Preis 2 M., niedrigster Preis 130 M., Burbh-i
schnittspreis 1.90 M. Angefahren waren 5 Wagen mit Iieu
und 4 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Berliner Getreidemaikt. Berlin,  14 . Julij
Die Aufwäxtsbewegung am Getreidemaikt setzxe steh heute
fort Infolge der Verkehrsschwierigkeiten lagen vom Auslands
keine Angebote vor. Die Zufuhren sind gänzlich unzureichend.
Im Grcßhandelsverkahr sind die Preise bei geringer Nachfrage
unwesentlich höher, dagegen zeigte sich im Lokohandel das
Bestreben von der Provinz, möglichst viel Ware aufzukaufen .’
Da auch die Lagerinhaber Zurückhaltung übten , waren die
Preise für Mais fester und bedeutend erholt. Prknamais wunde
mit 615 bis 628 M., Mittelware mit 530 bis 612 M., Perhnste
mit 616 bis 632 M., feine Gerste mit 684 bis 704 M. und
Mittelware mit 676 bis 683 M. bezahlt. Die Preise für Kleia
waren bei kleinerem Begehr unverändert Für die anderen
Futtermittel waren die Forderungen um 4 bis 5 M. höher.

Konkurs-Nachrichten
aus den 0 .-L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. BL, Kassel.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsgericht)

Konkurs«
Verwalter Ü 8 -4|ĉa ii

Kfm. Julius Laipple,
Inh . der Firma Bensheim Kaufmann

Georg Kley L 7. 33. 7. 30.7. 30-7.
Kfm. Jsrael Deutsch,

allein . Inhaber der
Firm . Müller &Co„
Nass Möbelindustr.
Fröhlich & Oo. und
J . Deutsch & Co. in
Mannheim

Frankfurt
a. M.

R.-A.
Dr .Ephraim 29.6. 31.7. 16.7. 10.8-

OffeneHandelsgesell-
sohaft Aue.  Maurer
& Cie.

Frankfurt
a. M.

R- A. J . R.
Hirsohler t.  7. IC.8. 21.7. 26.8.

Schneidermeister
Adolf Plotke, Wiesbaden R-A. Dr.

Dtilmann K. 7. ie.8. 31.7. 23-3.

Pie Abendausgabe  umfaßt 6 Seiten.
Hsuvtichrifücüer: A. Heg-er Horst.

Bernntwcrtlich für den tsolitthtan Teil,- A. ezerborst : für den Unter-
len ans Wiesbaden undteltimgAril, B ». Na »en^ orf ; für 3!i _ _ _

Nachbnrbezkrfr»: I . B.: H Diefenbach ; für .jserirtüläal" - L
1̂ nZP» ! „u»d LllftnchS-U I . iS.: C. L»Sacker: für „ScotU„Briefkasten": C. Lokaler , für den Handelrieil: I « . S. !

die Anzeigen und Reflamsn: H Dornauf ; fämüich in Wi
Druck and Verlag der L. Echetlen berg scheu Hof-BnchdruLrri

Sprechstundeder Schristleikuug: 13  bis » Uhr.

M -MkMMIMW.
SilSkkKk bhö  um SMEsr mit mm,
Mr«W »ftt SlkktktiW MttSMs.

Mitgkederstand: 2150 . Reservefond Mk. 350 , 000 .
Aufnahme durch den Vorstand ohne ärztl.  Atteste.

Niederes Eintrittsgeld. Monatsbeiträge dem Alter entsprechend mastig.
Anmeldungen nehmen entgegen die Herren: Vorsitzender Ernst, Seeroben¬

straße 28; KassenführerStell, Gneisenaustr. 35; Schriftführer Formberg,
Ledanstr. 11; sowie die Beisitzer Gros, Zietenring 13; Halm, Adlerstr. 15,
Hauok. Jahnstraße 19; Kunz, Feldstraße 20; Menz, Yorkstraße33; Schieider,
Moritzsrraße 47; Sprunkel, Moritzstraße 27; Trolle, Lothringer Sir . 33;
Walter, Scharnhorststr. 27; Weber, Emser Stt . 60; Wolff, Wörthstr. 15; Zipp,
Uvrfstr. 10, und der Kassenbote Berghäuser, Wücherplatz4. F 326

Belobe Auswahl

FürDa,Mn  Qtimmimäutel Für H6rren
sowie Regenhautmäntel, empfehlen

Saeumeher tz Co.,
Langgasse 12, Ecke Schützenhofstrasse. 806

T>FAFF
llvwÄM J

für

Nf
»flR 1'

p: 1

wM

für die Wäsche-,
Bekleidungs- und
Schuh-Industrie.

Faiilien-Gs&randi, nerton und Handwerker.
Pfaff Fabrikations -Nähmaschinen
PfafF Schnell - Nähmaschinen
Pfaif Eleidro-Motoref.Einzei-Antrieb
Pfaff Kraftbetriehs - Anlagen

Pfaff - Sonde r -äpparate.
Preisbücher und nähere Auskünfte auf Verlangen!

Allein -Verkauf von Pfaff- Nähmaschinen bei:

Carl Kreidel , Mechaniker, WiGsbaden,
Webergasse 36. — Fernsprecher 2766 804

Seit Jahren bewährte

KONSERVENDOSEN
1 zum Eirütochen von Obst und Gemüse!
Niederlage azaFalmhpreisen. ggg L 0̂ 0 '
Komplettm.Deckel,Gummiring u, Feder.Reserve decke!  m Gummiring?1/»
ÜSHie Ezfra-'EinkDchapparate Je ĵter Kochlopf verwendbar-. 3,WHÖCKER,¥lESBiU)EN

Schiller -plate L

MlllllltNlltzlW.
Erlaube mir Hiermit ansueeiaen,

daß mein« Waschereiu. Bügel-Anstalt
und Gardinen- Spannerei mit dem

Friedrich Noll-Hnssong,
AUboechtstratze 40.

Staubsauger - Apparate
JFl & © lSj Lateenstr. 46, neb. Residenz-Theater. Tel. 747. 6£

DRUCKSACHEN
jeder Art, für Handel, Industrie

und Gewerbe,sowie für den
häuslichen und gesell¬

schaftlichen
Verkehr

liefert
In geschmackvoller

Ausführung

L.Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei

Kontore: Langgasse 21
Fernruf
6650 -53.

Schreibmaschinej« leihe« | Schöll iMl . ZiMMkf
gesucht Winkeler Straße 4, Part. l. ' zu vm. WellriHstr. 14, 2. Näh. Laben,

Allen Denjenigen, welche uns während der langen Krank¬
heit und bei dem Tode unseres lieben Entschlafenen,

Louis Schäfer.
so hilfreich zur Seite standen, unseren herzlichsten DanL — Ganz
besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Meineoke für seine tröstenden
Worte am Grabe, sowie dem Männergesang-Berein „Loncordia"
für den erhebenden Grabgesang.

Die trauernden Hinterbliebener ».
Wiesbaden, 15. Juli 1915.

Danksagrmg.

Allen Verwandten und Bekannten, welche uns bei dem
schweren Verluste unserer innigstgeliebten, herzensguten Mutter
liebevolle Teilnahme erwiesen, sowie den katholischen Schwestern
des Elisabethenhauses für die aufopfernde Pflege sagen wir
auf diesem Wege unfern tiefgefühlten Dank. 810

Familie Frirdr. Wilh. Mcinzärtner.
Michael Gnttrnveegrr u. Fra«.

Luise, geh. Weingartner,
u. Gnkelltindee Carl u. Lilly.

Miesvade «. den 15. Juli ISIS.
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Sommer-Ausverkauf̂
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Die noch vorrätigen JaCköIlkleider in Wolle, Deinen
Batistkleider , Hocke, Blusen , Mäntel

sind nochmals im Preise herabgesetzt!

„Jopie“
die wasserdichte Feldweste

des Deutschen Kaisers
wird tausendfach in der Armee
getragen und sollte als bester
Schutz gegen Regen, Kälte
und Ungeziefer keinem Kriegs¬

teilnehmer fehlen.
Preis 7, 15, 28, 31 Mk. in
schwarz, feldgrau u. j&gergräo.

Versand per Brief an die Front.

Uniformen aller WsffengatL,
Mtatel , Umhänge, Regen*
pelerinen Regenhaut-Mäntel,
Gummi- Mäntel, Oe1- Mäntel,
Reithosen, lang. Hosen, Stiefel¬
hosen, Hochsommer-Kleidung
für Offiziere und Sanitäts¬
offiziere , sowie sämtliche Aus¬
rüstungsstück« zu mäßigen

Preisen.

Gebr. Dörner
Armee-Lieferanten

4 Mauritiusstraße 4.

Fürs Feld
Netz-Jackenm  ML I.— an.
Jfete-Hemtea„ „ 3.
Poröse Jacken. . . 1
Poröse Bosen. . . .
Uniform-Bernden. .
Uniform-Bernden mit

Manschetten. . .
Bastseidene Hemden.
farbige Oxford-Hemden
Taschentücher. Dtzd.
Handtücher. . „
Fnssia# en . . . .

ft. 2.50
„ 3.60
» 3.50

.. 5.50

.. >0.-

.. I-
„ 3-
» 3.-
. - .35

K. H. Lugenbühl
Inh.: C. W. Lugenbühl

10 Marktstr., Bek«Grabenstrasse,
FTägiRh 1—VA Sonntags I W
I_ geschlossen._

Sämtliche FMoftpakete
in ägntmel abew  u . hin. Fruchtsäfte«

empfiehlt W . Mayer,
8 DebiSpeeftratze8, am Markt.

CdicffliriM wieder
VMKAsM , oHWIM eingetr.

8ehmidt, Blücherplatz 4.

Konservendose

Jdeal“
ohne Klammer, ohne Lötnng,
■lU V « i Ko.
35 45 60 ^

Sictsflimami
Ecke Kirehgasse und

Friedrichstrasse.

Kauen-Zterbekajse.
Freitag, Den 23. Juli 1915, abends 1/29 Uhr, itn unteren Saale des

Tnomchenns, Hellmnndstraße 25:

MMÜNWk SAMlMsMMM.
* 1- Satzungsänderung. 2. Ergänzungswahl zum

^UgtVvtoUuilg « Vorstand. 3. Sonstige Kassenangelegenheiten.
Die Mitglieder werden dazu mit der Bitte um pünktliches Erscheinen

enrgeladen. F 322
Wiesbaden, den 14. Juli 1915.

Der Vorstand.

fine Nichtige Rolle Im fjansWt Mt hellte Sie

Täglich Zufuhren iu sorgfältiger Eispackung.
In bekannter Güte empfehle zum billigsten Tagespreise:

Hochfeinenholl. Angelschellfisch— prachtvollen Rordseefablia« —
Nordseejchollen — Rotzunge« — Limandes — Seeweißliuge

(Merlaus ) — Seehechte, hochfein, im Ausschnitt 8» Pf.
ff. kleine Steinbntte Pfd . 1.20 , - HDD

Seezungen, Flußzauder, Rheinzander, Rheinhechte,
ff . Sommer - Rheinsalm im Ausfchn. 2 . 80 , ff . Blau-
felchen 1.50 — blütenw . Heilbutt im Ausfchn. 1.8v —

MU- lebendfrische Flusthechte Pfd . I.2v . - Ms
Lebende Aale , Forellen , Schleien , Spiegelkarpfen.

Pünktlicher, wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung.
KiMgrrc Ffschlortr » !

Schellfische 2—5pfündig 5» Pf ., im Ausschn. «9 Pf ., Dorsch5« Pf .,
Backfische3» Pf .. 3 Pfd. 85 Pf . — Cabiiau ganzer Fisch 5« Pf^

" «lach« ganzer Fisch
~ — Backfische

ohne Kopf 55 Pf ., im Ausfchn. «0 Pf . — Seelo
15 Pf ., im Ausschn. 6« Pf . — Bratscholle« 5« Pf.

ohne Gräten 49 Pf . — große Schotten 60 Pf.
®tefe Sorten werden nicht versandt!

Räncherfifche — Marinaden — Kischkouserveu.
Nene Matjes -Heringe . — Neue holl. Vollheringe.

I« Große Auswahl ff. Fischkouserve«
unter Garantie für gute Ankunft!m  MMWmsen:

zijchhaur Johann Wolter
12 Ettenbogengaffe 12.

Fernsprecher453. Geschäftsgründung 1886.
^WM>>WÛ MWWWWMMM8WWW8WM>WWH8>W>W>WK««i

tzl.Pre>lß.KlllIseiiMkm.D
Die Erneuerung zur 2 . Klaffe 232 . Lotterie kann

bei den Unterzeichneten Lotterie - Einnahmestellen nun¬
mehr erfolgen.

Glücklich, v. Tsehudi, Schuster, v. Branconi,
Wilhrlmstr . 56 . Adelheidstr. 17. Rheinstr . 50 . Wilhelmstr . 18.
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Verloren
wird mancher neue Reichsküsen-
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 798
Offenbacher Lederwaren - Hans
W. Reiche« , Gr . Bnrgstratzr 6.

SM- I. WM
W . Reuker , ' t' nrftltc . i 'j.

Reparieren und Neberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Straossfedern-Maanfaktür

* Blanck*
Friedrichstrasse 39, 1.

Diese Woche

r-Ausver
Federn, Reiher, Blumen,

Hutformen, Boas usw.

per Pfund
vers. unter Nachnahme 807

Carl TliJelmann,
Bttuftei, DlBetHmta.

Jtlfdit ioMiDtr SkrUlhe
(gute Eispackung) empfiehlt billlgst

J . Frey jr„
_ Erbacher Straße 2.

Honig,
Psimd 65  ff.reinschmeckend

und nahrhaft,
Westcnostraße 32, 1 St . rechts.
‘fröimietklft Meier

tägl . frisch Moritzstraße 46, Laden.
Billig ! Billig!

3006  SlM'ßltte».
frische große, kommen Freibog früh
ztim Verkauf. Beste Gelegenheit für
DpeisÄhänßer u. Hotels.

Marktplatz, Dernfches Terrain,
aeaenüber der Dkanergasse.

Jvtir Skimhmacher!
Mehrere Zentner VachelKernftücke

für Oberfleck billig aibzug. Hartmann,
Nerostraße 42. _

Versand -Geschäft
aller Hautpflegemittel,

besond. alt . bewährt . Gesichtspflege-
Artikel asgen Sommersproffen , Mrt-
esser, Grießkorn ., fette u. graue Haut,
Gesichtshaare, Warzen usw. Prospekte
gratis . Rückantwort mit Freimarke.
Preise bill. Sprechzeit nur v. 3—6
unentg . durch Frau Korwie, Spezial¬
geschäft für Hautpflege, Moritzftr. 4.
Po rtofrei gegen Nachn._
25,000  Mattersteine,
1 Dezimalwage , 1 Büro -, 2 Werk-
statt-Oefen, 4 Fenster, eine Schreib-
ni aschine, alles gebraucht, in gutem
Zustand, zu verkaufen. K. Riesner,
Mainz er S traße 78, vorm. 8—1.

Jedes Quantum
alte Kartoffeln

zu kaufen gesucht. Offerten unter
U. 303 an den Tagbl, -V erlag.

Waßen-
nnd Karrensnhrwerk
gef., sowie alle Mbruchsmateriakien
billig abzngebcn Mühlgaffe 4.
_Adolf Tröster , Eltviller Str . 17.2500 Mark

au 1. Stelle , Taxe 5000 Mk., auf
Hausgruudstück gesucht. Offerten u.
W. 303 an den TaabL-Berlaa.

Die Frau,
welche heute vormittag cm meinem
Stande Stachelbeeren kaufte, aber
nickt bezahlte, bitte ich.6.60 Mk. am
Staude zu zcchlen, da ste erkcrrmt rit.

_G eorg Theis . Marktplatz. .
Friseuse,

die ondulieren u. modern frttrereu
kann, für 2 Damen früh um 8 Uhr
per sofort gesucht. Näheres Eltviller
Straße 3, Part , rechts.

Junges Mädchen für Binderei
n. leichte Arbeiten in der Gärtnerei
gesucht Platter Str aße 84.

Junges Mädchen
zur selbständ. Führ. d. Küche, s.
1. Nng. Stell , tu gut. Hause. Off.
S . 304 cm  d en Taabl.-Verlag.

Verloren Damen -Handtafche
mit Scklüffel, Kurhauskarte und
Portemonnaie — Straf ?enbahnstrecke
Wiesbaden-Biebrich. Abzug, gegen
Bel ohnung Fundbür o Biebrich.

Gold. Krawatten -Radel mit Perle
verl. Abz. g. Belohn. Sedanstr . 12, 3 r.

Entlaufen
kleiner langer schwarzer Dackel.
Gegen Belohnung abzugeben Kranz-

Kiirhaiis-itaiistaltungen
am Freitag , 16. Juli.

Vormittags 11 Uhr : Früh - Konzert
des Walhalla - Theater - Orchesters

in der Kochbrunnen -Anlage.
Leitung : Kapellmstr . P .Freudenberg.
1. Herzlich lieb hab ich Dich o

Herr , Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „ Maurer

und Schlosser “ von E. Auber.
3. Rosen aus dem Süden , Walzer

von Joh . Strauß.
4. An dich , Serenade von

A. C/ibulka.
5. Potpourri aus der Operette „ Der

Vogelhändler “ von C. Zeller.
6. Mit frohem Mut , Marsch von

Ad. Wiggert.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister K. Thoman&.
1. Vorspiel zur Oper „Faust “ von

Ch. Gounod.
2. Hellafest , Kinderreigen aus

„Königskinder “ von
E. Humperdinck.

3. Polonäse in A-dur von
F. Chopin.

4. Wiener Madl’n, Walzer von
C. Ziehrer.

5. Ouvertüre zur Oper „Stradella“
von F. v. Flotow.

6. FrühlingsJied und Spinnerlied
von F. Mendelssohn.

7. Fantasie aus der Oper „Oberon “*
von C. M. v. Weber.

8. Mit Gott für Kaiser und Reich,
Marsch von J . Lehnhardt.

Abends 8% Uhr:
Im Abonnement im großen Saale:

Symphonie- Konzert.
Otchesterleitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schurieht.
Solist : Solo-Cellist des Städtischen

Kurorchesters Max Schildbach.
Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Zum erstenmale : Ein Frühlings¬

fest , symphonische Fantasie von
Felix Gotthelf.

2. Konzert in A-moll für Violoncell
und Orchester von A. Klughardt.
Mäßig bewegt . — Sehr langsam.
— Lebhatft.
(Violoncello -Solo: M. Schildbach .)

3. Leonore , Symphonie (Nr . 3) in
E-dur von J . RaS.

Erste Abteilung : Liebesglück,
a ) Allegro , b) Andante quasi
Larghetto.

Zweite Abteilung : Trennung.
c) Marsch-Tempo.

Dritte Abteilung : Wiederver¬
einigung im Tode. Introduk¬
tion und Ballade (nach G. Bür¬
gers „Leonore “ ).
d ) Allegro.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt.

Die Eingangstiiren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8% Uhr:
Abonnements- Konzert.

Musikkorps des Ersatzbataillons des
Keserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten.
1. Koburger Josias -Marsch.
2. Ouvertüre zur Operette „Leichte

Kavallerie “ von F. v. Suppö.
3. An der Weser , Lied von

G. Presset,
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada “ von
C. Kreutzer.

5. Pilgerchor und Lied an den
Abeudstern aus d. Oper „ Tann¬
häuser “ von R. Wagner.

6. Das Schönste was es gibt von
P. Lincke.

7. Deutschland vor 100 Jahren und
jetzt von F. v. Bloa,
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